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Bewusstsein-onus
Die diesjährige Militär-

Schiffermusterung

findet am Mittwoch, den 20. Dezember
1911, vormittags 8 Uhr-, im Alten
Schießhause in Wohlau statt.

Auras, den 5. Dezember 1911.

Die Polizeiverwaltung.
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und fchwerwiegendsten Perioden im Leben der
deutschen Vollsvertretung abgeschlossen, und mancher
Reichsbote wie auch mancher Zuschauer auf den
Tribünen mag sich der bedeutungsvollen Stunde
mit tiefem Ernst bewußt gewesen sein. »Auf
Wiedersehen Mitte Januar« klang es von manchen
Lippen — aber wie viele werden dann sein, die
aus der Reihe der Vertreter des deutschen Volkes
geschieden sind, und in welcher Stärke werden die
Parteien aufmarschieren? Wenn der Widerhall
der patriotischen Worte, mit denen der alte
Reichstag seine Sitzungen schloß, weit genug
erklingt. brauchen wir auch um den neuen Reichs-
tag nicht bange zu sein. Auch er wird dann
Deutschlands Ehre zu wahren wissen.
 

Des Reichstags Ende
Am 5. Dezember ist der Reichstag durch den

Kanzler im Namen des Kaisers geschlossen worden.
Der letzte Tag war noch einmal der Maroktos
debatte gewidmet. Die große Rede des Kanzlers,
mit der er die Ausführungen des englischen Mi-
nisters beantwortete, war ernst und bedeutungsvoll.
Herr von Bethmann Hollweg stellte fest, daß der
unerfreuliche Zustand in unserem Verhältnis zu
England durch die Rede Greys nicht gebessert
worden ist. Die feindselige, mißtrauische Haltung
Englands dauere vielmehr fort. England hat an
der Entsendung des ,,Panther« Anstoß genommen,
aber nicht an dem Zuge der Franzosen nach Fes
und an dem Vorgehen der Spanier. England hat
bereits unter dem 30. Juni von uns die ossizielle
Versicherung erhalten, daß wir nicht die Begrün-
dung einer Flottenstation in Agadir beabsichtigten,
am 4. Iuli hat der deutsche Botschafter die Ver-
sicherung wiederholt; trotzdem aber hat die eng-
lische Regierung ihr Mißtrauen beibehalten. Mit
lebhafter Genugtuung wurde es vom Reichstage
begrüßt, als Herr von Bethmann Hollweg betonte,
daß, so gut wie England Wert darauf legt, nicht
als Großmacht beiseite geschoben zu werben, Deutsch-
land das gleiche Recht beansprucht.

Der feste patriotische Schluß der·Rede des
Herrn von Bethmann Hollweg gab auch in der
Debatte für die Reden der bürgerlichen Parteien
den Grundton an. Und der einmütige Beifall, den
alle diese Kundgebungen fanden, gab dem Block-
reichstag einen erfreulichen Austlang. Bei aller
Wahrung grundsätzlicher Bedenken stellten sich die
Redner aller Parteien auf den Boden der Tat-
sachen und vereinigten sich in dem einmütigen Be-
kenntnis zu einer kraftvollen Wahrung deutsch-
nationaler Interessen. Erleichtert wurde diese
Einmütigkeit durch die vom Kanzler von vornherein
ausgesprochene Zustimmung zu dem von der Kom-
mission vorgeschlagenen Gesetzentwurf, nach welchem
künftige loloniale Erwerbungen nur nur noch unter
sZästimmung des Reichstages vorgenommen werden
o en.

Als das Hoch auf den Kaiser verklungen war
und der Saal sich leerte, war eine der wichtigsten  

Politische Wochrnschan
Deutschland. Zur Marokkofrage geht der

,,Weserzeitung« aus Berlin folgende Notiz zu:
»Es hat sich tatsächlich um zwei deutsch-englische
Krisen während der Marolloverhandlungen ge-
handelt, die eine im Juli, die andere im Sep-
tember. Die erstere ist von Sir Edward Grey ja
auch zugegeben worden. Von der anderen im
September ist in der Presse angedeutet worden,
daß die Dinge in den letzten September-tagen sich
zugespitzt haben. Soweit ich erfahren habe — und
für das, was ich mitteile, kann ich mich verbürgen
— hat es sich damals ausschließlich um das Ver-
langen Deutschlands gehandelt, an den Kongo
heranzukommen Deutschland wollte seine Kamerun-
grenze im Südosten in voller Breite an den Kongo
bringen, und nicht bloß durch die beiden jetzt zu-
gestandenen Zipfel. Inder Erkenntnis der Tat-
sache aber, daß England eine derartig breite
deutsche Kongogrenze niemals zugeben würde, ist
Deutschland von seinem Verlangen zurückgetreten.
In dem Augenblick nun, wo Deutschland sich mit
den beiden Kongozipfeln begnügte, war auch die
zweite Krisis beseitigt«.
— Mehrere Blätter wußten neuerlich zu

melden, daß die Ernennung des Herrn von
Rechenberg zum Staatssekretär des Reichskolonial-
amts bereits vollzogen und daß auch ein neuer
Gouverneur von Ostasrika schon ernannt sei. Die
»Norddeutfche Allgemeine Zeitung« betont dem-
gegenüber, daß diese Nachrichten unrichtig sind.
Ueber die Ernennung des Staatssekretärs ist bis-
her keine Entscheidung getroffen.
— Der Gouverneur von Kamerun, Dr. Gleim,

hat sich nach der Mitteilung über das deutsch-
französische Abkommen krank gemeldet, die Amts-
geschäfte einem Vertreter übergeben und sich am
8. November nach den Kanarischen Inseln ein-
geschifft, weil er mit keinem Wort nach seiner An-
sicht über die der Kolonie Kameru ugedachten
einschneidenden Veränderungen befragt . rden war.
— Feldmarschall Graf Häseler hat ifitnmehr —

der Entschluß war ja schon betannti —-— seine
Kandidatur für den Reichstagswahlkreis Duisburg-
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MülheimsOberhausen zurückgezogen Die rechts-
stehenden Parteien haben befchlosseu, keinen neuen
Kandidaten auszustellen, sondern für den National-
liberalen einzutreten. Graf Häseler erklärte be-
kanntlich, sich auf ein bestimmtes Parteiprogramm
nicht festlegen zu können.
— Die feierliche Eröffnung des elsaß-lothriu-

gischen Landtages fand am 6. d. M. im Kaiser-
palast statt. Die Sitzungen des Landtages werden
im bisherigen Landesausschußgebäude abgehalten,
in welchem der frühere Bibliothekfaal als Sitzungs-
raum für die Erste Kammer hergerichtet worden ist.

—- In der Wilhelmshavener Spionageaffäre
sind in den letzten Tagen drei weitere Verhaftungen
erfolgt. Der Landesverrat ist zugunsten einer
Ueberseemacht (England?) begangen worden. Es
liegt ein vollendetes Verbrechen vor.

Demnach-11119011. Der österreichische
Generalstabschef Konrad von Hdtzendorf ist von
seinem Amt zurückgetreten, weil die Regierung
nicht nach dem Wellen des greifen Soldaten die
Grenze gegen Italien befestigen und ebensowenig
nenne Heeresforderungen im Parlament vertreten
wo te.

Italien. Italien hält am Dreibund fest. Auf
die Bitte eines Budafpester Blattes um Aufklärung
antwortete der italienische Ministerpräsident Giolitti:
Die Nachricht von Italiens Absicht, aus dem Drei-
bunde auszuscheiden, ist reine Erfindung die um
so weniger begründet ist, als sie von Verhand-
lungen mit dem französischen Botschafter Barrere
spricht, der schon seit längerer Zeit von Rom ab-
wesend ist. —- Ueber die Erneuerung des Drei-
bundes sollen in letzter Zeit die Monarchen des-
selben einen Briefwechsel gepflogen haben.

Frankreich. Nach langem Hin und Her
entschloß sich die Kammermehrheit nun doch dazu,
das MarollosAbkommen mit Deutschland ohne De-
batte anzunehmen. Die spanisch-französischen Ma-
rolkoverhandlungen sollen im Laufe dieser Woche
in Madrid beginnen.

Schweden. Die Wahlen zur Ersten Kammer
in Schweden sind beendet worden. Die neue
Kammer besteht aus 87 Mitgliedern der Rechten,
51 Liberalen und 12 Sozialdemokraten; die frühere
bestand aus 116 Mitgliedern der Rechten, 30 Libe-
ralen und 4 Sozialdemokraten

· England. In Portsmouth ist ein deutscher
Offizier unter dem Verdacht der Spionage fest-
genommen worden. Es soll sich um den Haupt-
mann Heinrich Groß handeln.

Persien. Die persifche Regierung hat die
Forderung Rußlands abgelehnt, den Amerikaner
Shuster, den Finanzberater Persiens, abzusetzen.
Infolgedessen haben die an der Grenze des Landes
befindlichen Truppen Befehl erhalten, ins Innere
zu marschieren. In Persien ist infolge dieser Vor-
gänge schon wieder eine Ministerkrise ausgebrochen.
Es fragt sich, ob ein anderes Kabinett einen Aus-
weg aus den Wirrnissen finden wird.

 



Der natürlich-türkisch Krieg.
Der zähe Widerstand der Türken und Araber

dauert auf der ganzen Linie fort. Täglich finden
hitzige Gefechte ftatt. Sie Türken und Araber
scheinen an Munition keinen Mangel zu haben
und auch starke Zufuhr zu bekommen. Ein grie-
chischer Dampser wurde, von der tunesischen Küste
kommend, von den italienischen Kriegsschiffen ab-
gefangen, als er eben im Begriff war, unter dem
Schutze eines Nachtangriffs der Araber auf bie
italienischen Borpostenstellungen große Vorräte an
Munition und anderen Dingen auszuladen.

Die Folterungen italienischer Soldaten durch
Türken und Araber werden durch die Protokolle
über die vorgenommenen ärztlichen Leichenschauen
bestätigt. Einige italienische Soldaten scheinen so-
gar bei lebendigem Leibe geröstet worden zu sein.
Die Entrüstung über diese Greuel ist allgemein,
um so mehr, als sie nicht aufhören wollen, trotz-
dem die Jtaliener die Massenhinschlachtungen tür-
kischer und arabifcher Weiber, Kinder und Greise,
die man als die Ursache der arabischen und tür-
kischen Greueltaien an den italienischen Soldaten
ansah, längst eingestellt haben. Man nimmt jedoch
an, und zwar auch aus seiten der Italiener, daß
diese Unmenschlichkeiten nicht, wie zuerst geglaubt
und gemeldet wurde, durch das reguläre türkische
Miliiär oder durch militärisch organisierte Araber
unter türkischen Osfizieren, sondern durch fanatifche
Stämme aus dem Innern des Landes begangen
werden.

Die türkische Regierung hat durch ihre Berliner
Botschaft das Anerbieten des Roten Kreuzes zur
Entsendung einer Hilfsexpedition für die Unter-
stützung des türkischen Sanitätswesens nach Tri-
polis angenommen.

Die Revolution in China.
Nach den letzten Meldungen sind die chinesischen

· Regierungstruppen nun auch in der Mandschurei
von den Revolutionären besiegt worden. Damit
ist die letzte Hoffnung der Mandschudhnastie auf
die Erhaltung ihrer Macht vernichtet. Dennoch
beharrt der Hof auf feiner Weigerung, die Haupt-
stadt Peking zu verlassen, um sich in Sicherheit zu
bringen, wie es der Prinzregent auch ablehnt, die
Abdankung des Mandschukaisers gegen Gewährung
eines reichlichen Jahresgehaltes für alle Mitglieder
des Kaiserhauses zu unterzeichnen. Man ist in
Konsulatskreisen überzeugt, daß der Zusammenbruch
des Thrones nur noch eine Frage der-Zeit sei.
Vizekönig Tschang und der Tartarengeneral Tieh-
ling sind nach der Einnahme Nankings in das
deutsche Konsulat geflüchtet. Jede Provinz, die
sich den Revolutionären anschließt, jede von ihnen
eroberte Stadt ernennt ihren Präsidenten. Jn
diesem allgemeinen Wirrwarr, in dem niemand
mehr weiß, wer Herr ist, hätte die Regierung die
besten Aussichten aus den Sieg ihrer Sache. Aber
der entschlußunsähige Prinzregent hemmt die Hände
feiner Ratgeber, so daß der Sturz des Kaiser-
hauses unaufhaltsam erscheint.

Die Geldnot.

Um der drückenden Geldnot abzuhelfen, hat der
chinesische Hof zehn Millionen Taels (etwa 65
Millionen Mark) in Goldbarren aus dem Palast-
schatz entnommen und an die ausländischen Banken
verkauft. Seit 40 Jahren war an diesem Schatz
nicht gerührt worden. Weitere Goldberkäufe sollen
folgen. Der Hof hat eingesehen, daß er aus dem
geheimen Palastschatz die Mittel schöpfen müsse, um
die dringendsten Bedürfnisse des Landes sowohl
dem Auslande gegenüber wie im Innern zu be-
friedigen. Wie groß die finanzielle Krisis in
Peking ist, geht aus folgender Mitteilung aus
Peking hervor: Der Wert des Goldes ist auf das
.37 fache desjenigen des Silbers gestiegen. Die
Sparbank wird fortdauernd von den Einwohnern
umlagert, die ihre Einlagen zurückverlangen. Die
Lebensmittelpreise sind außerordentlich gestiegen.
Die Transporte im Ausziehwagen kosten siebenmal
mehr als früher. In den letzten Tagen erfolgte
eine wahre Krisis der Umzüge. Die Leute aus
der Stadt fliehen nach außerhalb, und die Be-
völkerung von außerhalb kommt in die Stadt. Jn
beiden Fällen glauben die Leute im Interesse ihrer
Sicherheit zu handeln. Die teuren Restaurants
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und die Vergnügungslokale sind geschlossen. Es
gibt keine Sänger und keine Tänzerinnen mehr in
Peking. Luxusartikel können überhaupt nicht mehr
verkauft werden. Dagegen werden viele Revolver
verkauft, ihr Preis hat sich um das Achtfache ver-
teuert. Peking besitzt zwei Bahnhöfe, den Bahnhos
des Ostens für Mulden und den Westbahnhof für
Hankau. Auf dem Westbahnhofe kommen fort-
dauernd Leute an. Hauptsächlich sind es Ossiziere
und verwundete Soldaten, die zurückkommen. Auf
dem Ostbahnhofe sieht man große Mengen von
Leuten abfahren, indessen kommt niemand dort an.

Aus aller Welt
Ein kaiserliches Geburtstagsgrschenk. Kaiser

Wilhelm hat der Frau des Schneidermeisters
Schulz in Kletzke, einem Dorfe bei Rathenow, zu
ihrem 80. Geburtstage ein Kuvert mit einem
Hundertmarkschein überreichen lassen. Die Ursache
zu diesem Geschenk ist eine kleine Begebenheit aus
dem Jahre 1848 gewesen, bei der Kaiser Wil-
helm I. unb das jetzige greise Geburtstagskind
eine Rolle spielten. Frau Schulz war in ihrer
Jugend beim Pfarrer Quitzoiv bedienstet; an einem
Spätabend, als der Pfarrer und seine Familie sich
auswärts befanden, klopfte es an der Haustür.
Das Mädchen öffnete und sah draußen mehrere
Herren stehen. Sie bat die Fremden, näherzus
treten, kochte ihnen Kaffee und setzte ihnen dann
ein ländliches Abendbrot vor, das den Gästen aus-
gezeichnet mundete. Der eine der fremden Herren
plauderte dabei freundlich mit dem Mädchen und
amüsierte sich köstlich über die urwüchsigen Ant-
worten, die sie den Berliner Herren gab. Als
der Pfarrer zurückkehrte, erfuhr sie, daß die Gäste
niemand anders als Prinz Wilhelm von Preußen
und seine Begleiter gewesen. Seinem Enkel, dem
jetzigen Kaiser, war diese Geschichte aus dem Leben
der Achtzigjährigen mitgeteilt worden, und er hatte
es nicht unterlassen, der Frau jetzt für die damals
seinem Großvater erwiesenen Dienste seinen Dank
zu bezeigen.

Fürst Bülow hat dem Reichstag mitteilen lassen,
daß er dem Reichstage eine Kopie seines von Lenbach
gemalten Bildes schenken wolle, damit es an passender
Stelle aufgehängt werde. Gleichzeitig teilte er mit, daß
er in einem Testament das Original des Lenbach-
schen Bildes dem Reichstage vermacht habe. Der
Vorstand der Ausschmückungskommission beschloß,
das Angebot mit Dank anzunehmen. Die Kopie
soll neben dem Bilde des Fürsten Bismarck im
Bundesratssaale aufgehängt werden und nach dem
Tode des Fürsten Bülow durch das Original er-
setzt werden. Bei dieser Gelegenheit wurde auch
angeregt, die Galerie der Bilder der Reichskanzler
nach Möglichkeit zu vervollständigen. Es wurde
beschlossen, außer einem Bilde des Fürsten Hohen-
lohe auch ein Bild des Grafen Eaprivi zu be-

 

· schaffen.
Aussperrung in der Berliner Metallindnstrie.

Die Aussperrung von 60 Prozent der Berliner
Metallarbeiter ist jetzt wider Erwarten zur Aus-
führung gekommen, weil die Arbeiter mit großer
Mehrheit die Vereinbarungen ihrer Vertreter mit
denen der Arbeitgeber abgelehnt haben. Der
Vorsitzende des Verbandes der Berliner Metall-
industriellen Kommerzienrat Ernst von Borsig hat-
sich über diesen Beschluß dahin ausgesprochen, daß
er durch Hstzköpfe herbeigeführt worden sei und
daß man jetzt erst ein paar Tage ins Land gehen
lassen müsse, bis sich das in Wallung geratene
Blut wieder etwas abgekühlt habe. Der Haupt-
streitpunkt ist die Unzufriedenheit der Former in
der Frage der Bezahlung des Ausschußgusses. Es
war vereinbart worden, daß der Former den Fehl-
guß nur dann nicht bezahlt erhalten sollte, wenn
ihm allein die Schuld daran nachgewiesen würde.
War dagegen ein anderer, ein Außenstehender der
Schuldige, sollte der Guß ganz bezahlt werden.
War der Fall zweifelhaft, dann sollte halbe Be-
zahlung eintreten. Die Former fürchten nun, daß
sie auf Grund dieser Abmachung den Fehlguß
niemals bezahlt erhalten würden, eine Befürchtung,
die Herr von Borsig als unbegründet bezeichnet.

Die kleine Droschke« ist eine Erscheinung im
Straßenbsldt von Groß-Berlin. Infolge einer
Anregung des Dirigenten der Berliner Verkehrs-
polizei, Ober-Reg.-Rats Dr. Haaselau, hat ein«
Fuhrnnternehmer viel neue Automobildroschken ein- 

gestellt, welche nur zwei Sitze aufweisen. Die
»kleine Droschke« ist wesentlich leichter, als ihre
große Schwester, deren unverhältnismäßig hohes
Karosseriegewicht einen ganz unnützen Ballast be-
deutet. Nach einer amtlichen Statistik benutzten in
mehr als 85 Prozent aller Fälle nur eine oder
zwei Personen die viersitzigen Wagen. Die neue
zweisitzige Drosche bietet dieselben Bequemlichkeiten
wie die großen Wagen mit Rücksitzenz sie dürfte
sich auch für das Straßengewühl der Großstadt
gerade wegen ihrer Leichtigkeit und größeren Be-
weglichkeit besonders eignen und bei Verkehrs-
stockungen leichter vorwärtskommen.

Die Nachfrage nach Seefischeu hat in Berlin
außerordentlich nachgelassen. In allen Marithallen
ist der Zuspruch des Publikums, der anfangs so
bedeutend war, auf die Hälfte des bisherigen Um-
fanges herabgegangen, obwohl die Beschaffenheit
der Ware nach wie vor tadellos genannt werden
muß. Man führt das darauf zurück, daß zunächst eine
gewisse Uebersättigung in Seefischen eingetreten
ist. Auch waren die Preise in letzter Zeit ge-
stiegen.

Das Opfer einer unsinnigen Wette ist der
30jährige unverheiratete Zimmermann Stefan aus
Jrgersdorf bei Bautzen geworben. Er wettete, er
könne innerhalb einer halben Stunde einen Liter
Branntwein austrinken. Er gewann allerdings die
Weite, trank das Liter Kornbranntwein und verfiel
gleich daraus in Bewußtlosigkeit, aus der er nicht
mehr erwachte. Er mußte die verhängnisvolle
Wette mit seinem Leben bezahlen.

Der »Jungfernsprung« bei Arnstedt in Thü-
ringen ist ein Fels, der seine sonderbare Benen-
nring dadurch erhalten hat, daß sich fast jedes Jahr
junge Mädchen aus irgend welchem Kummer von
ihm in die Tiefe stürzen. So hat er auch in
diesem Jahre wieder ein Opfer gefordert. Die
25 Jahre alte Tochter des Briefträgers Hartung,
ein bildschönes Mädchen, wurde mit zerschmetterten
Gliedern tot am Fuße des Felsens aufgefunden.
Schwermut soll der Grund zur Tat sein.

Ermordung eines Zirkiisdirektors. Der 84-
jährige englische Ziikusvirektor Georg Sanger, in
Berufskreisen wegen seiner würdevollen Eleganz
»Lord« Sanger genannt, ist auf seiner Farm das
Opfer ein Raubmörders geworben. Der Mörder,
Cooper mit Namen, schlug erst mit einem Beil
zwei Diener Sangers nieder und erschlug dann
den greifen Herrn selber. Er wollte das Geld-
spind plündern. wurde aber überrascht und festge-
nommen. —- Sanger hatte in England einen Ruf
wie bei uns Hagenbeck. Er hatte sich von kleinen
Anfängen zum größten Zirkusbesitzer Englands
emporgeschwungen 1871 führte er eine Pantomime
auf, an der 700 Personen, 13 Elefanten, 9 Kamele,
52 Pferde, Löwen usw. teilnahmen. Der Wert
seines Unternehmeer wird auf zwei Millionen
Mark geschätzt. Einmal stellte er einen weißen
Elefanten aus, den sich auch der verstorbene König
Eduard ansah. Als Eduard den »Lord« aufs
Gewissen fragte, ob bie Farbe natürlich sei, ge-
stand bei: Zirkusdirekior, daß der Elefant täglich
frisch angesirichen werden müsse.

Es gibt noch anständige Hallnnkenl Jn Zärich
übeifielen Verbrecher eine Rentiere in ihrer Woh-
nung, beraubten sie und würgten sie, bis sie be-
wußtlos liegen blieb. Nachher schienen die Ver-
brecher doch Gewissensbisse bekommen zu haben, denn
sie ließen in der Wohnung die schriftliche Weisung
zurück, man solle der Frau sofort kalte Umschläge
machen, und entfernten sich erst mit der Beute,
nachdem sie der Bewußtlosen selbst eine Kompresse
gemacht hatten.

Eine Berhaftung mit Hinderniser. »Jetzt will
ich zu Bett mich legen und nicht aufsteh’n, wenn’s
auch klopft, —- Bis ein leiser, goldner Regen lang-
sam durch das Dach mir tropft«. — An die vor-
stehende Resignation des Bruders Studio aus der
bekannten Parodie „Sie letzte Hose« wird man
unwillkürlich erinnert, wenn man folgende Tragis
komödie erfährt. Jn Neumünster sollte ein Agent
eine kleine Strafe verbüßen. Da er sich nicht frei-
willig meldete, wurden zwei Beamte mit seiner
Berhaftung und Einlieferung betraut. Als diese
die Wohnung betraten, fanden sie den Delinquenten
im Bett liegen, bis an den Hals zugedeckt. Es
stellte sich heraus, daß das Unglückswurm kein
einziges Kleidungsstiick mehr besaß, die letzte Hofe
hatte er am Tage vorher versetzt. Um ihren Aus-
trag auszuführen, blieb den Beamten nichts weiter



iibrig, als die Kleidungsftüeke beim Pfandleiher
auszulösen. Dann wurde der Mann eingekleidet
und ins Gefängnis eingeliefert.

» Ein sechsfacher Mord. Eine schreckliche Fami-
lientragödie, die mit einem sechsfachen Morde
endete, spielte sich im italienischen Viertel Newyorks
ab. Ein Arbeiter konnte seinen Lebensunterhalt
nicht bestreiten. Seine Frau wollte ihren Mann
wegen Mißhandlungen verlassen. Dieser geriet
darüber in Wut und erschoß sie. Darauf tötete
er auch seine beiden Kinder, seine Schwiegermutter
und zwei Eousinen. Dann erhängte er sich selbst.

Frauen in einer bayrischen Gemeindeverwaltnng.
Jn dem unterfränkischen Kirchdorf Unterschleichach
sind sechs Frauen in die Gemeindeverwaltung ge-
wählt worden. Als Beigeordnete des Bürger-
meisters fungiert nunmehr eine Privatiere, Eva
Zech, als Gemeinderätinnen eine Gastwirtsfrau,
eine Holzbändlersfrau, eine Lehrerswitwe, eine
Privatiere und eine Tagelöhnerfrau.

Ein Dienstmädchen mit 17 000 Mark Jahres-
einkommen. Aus Newport wird berichtet: Für
25jährige treue Dienste hat dieser Tage Maggie
Peters, ein Dienstmädchen, eine ungewöhnlich hohe
Belohnung erhalten: Durch die Gerichte wurde ihr
mitgeteilt, daß ihre letzte Dienstherrin, Frau van
Wyck, ihr ein prächtiges Landbaus auf Long Js-
land zusammen mit dem gesamten Hausrate,
Pferden und Wagen hinterlassen hatte. Für den
Rest ihres Lebens ist Maggie Peters aller Sorgen
enthoben, denn die Besitzung auf Long Island
wirft jährlich genau 17 200 Mark ab. Jhre Ge-
schwister hat Frau van Wyck mit einem Legat von
je 4000 Mart bedacht. -

Grauenvolles Bild der Verwüstung. Bei dem
deutschen Hilfskomitee für die durch die Hoch-
wasserkatastrophe in Südbrasilien Geschädigten
gehen nunmehr die Nachrichten über die Größe
des entstandenen Schadens ein. So wird neuer-
dings aus Blumenau mitgeteilt: Viele Häuser sind
infolge Ueberschwemmung eingestürzt, die übrigen,
in denen das Wasser tagelang gestanden hat, sind
innen und außen mit Schlamm überzogen, so daß
sie auch nach der Reinigung für lange Zeit nicht
benutzt werden können, falls nicht Krankheit ein-
treten soll. Jm Bezirk Blumenau, namentlich in
der Hansa, die fast ausschließlich von Deutschen
bewohnt ist, welche innerhalb der letzten 10 bis
12 Jahre nach Blumenau ausgewandert sind, haben
viele Einwohner nur das nackte Leben gerettet und
ihren ganzen Viehbestand und die noch zu erwar-
tende Ernte eingebüßt. Für diese Leute, deren
Vermögen in den meisten Fällen nur aus der
Wohnstätte und ihren Pflanzungen bestand, ist die
Lage besonders schwierig. Es werden ganz bedeu-
tende Mittel erforderlich sein, um der hart-
bedrängten Bevölkerung zu helfen. Das geschäfts-
führende Komitee, das sich demnächst mit einem
Aufruf an die Oeffentlichkeit wenden wird, bittet
jetzt schon um Zuweisung von Gaben für die
Ueberschwemmten.

Ein Hochstaplertrio spurlos verschwunden.
,,Dianawerke« hieß das Unternehmen dreier Ber-
liner Schwindler, die jetzt unter Hinterlassung
einer großen Schuldenlast verschwunden sind. Zwei
Kaufleute namens Schröder und Friedrich grün-
deten vor einem halben Jahre ein Geschäft, das
sie zunächst ,,Merkurwerke« nannten und so auch
handelsgerichtlich eintragen ließen. Später wan-
delten sie den Namen in ,,Dianawerke« um. Den
»Direktorpvsten« übernahm der Kaufmann Josef
Halven. Die Unternehmer mieteten auf ein halbes
Jahr in dem Quergebäude des Hauses Neue Frie-
drichstraße 4 eine aus fünf Räumen bestehende
Wohnung und richteten sie zu Bureau- und Lager-
räumen ein. Die »Arbeit« der »Dianawerke« be-
stand darin, daß sie sich besonders aus der Pro-
vinz gegen Wechsel Waren verfchafften und diese
gegen Barzahlung sofort wieder verfchleuderten.
Die Wechsel lauteten auf möglichst lange Fristen.
Die »Dianawerke« kauften alles, was sie nur be-
kommen konnten, neben Schießgewehren auch Seife
und Bimssteine Abnehmer fanden sie in Hülle
und Fülle, denn sie verkauften alles unter dem
Einkaufspreis, aber nur gegen bares Geld. Sie
priesen ihre Waren durch große Zeitungsanzeigen
an, aber nicht zu dem Zweck, neue Kauslustige
heranzuziehen, sondern weit sie auch mit Jnseratens
schwindlern Hand in Hand „arbeiteten“. Diese
gaben die Anzeigen auf, strichen die Vermittler-
gebühren ein und teilten sie mit den Inhabern der  

»Dianawerke«, die gar nicht daran dachten, die
Anzeigen zu bezahlen. Gegen mehrere dieser Jn-
seratenschwindler schwebt schon seit längerer Zeit
ein Strafverfahren. Schon deshalb konnten sich
auch die Gründer der »Dianawerke« nicht lange
mehr halten. Es kam hinzu, daß ihnen nach und
nach auch die von ihnen ausgestellten Wechsel zur
Einlösung vorgelegt wurden. Alle Wechsel gingen
jedoch zum Protest. Da zog sich vor ungefähr
14 Tagen zunächst der »Geldmann« Schiöder
zurück. Er nahm »für sein eingebrachtes Ver-
mögen« die ganze Einrichtung mit. An die Tür
der leerstehenden Räume klebte der »Geschäfts-
führer« Josef Halven ein Schild mit der Auf-
schrift, daß die Firma nach der Potsdamerstraße 93
verlegt worden sei. Dort suchen aber die Gläu-
biger, die immer zahlreicher sich melden, vergebens
nach den »Dianawerken«. Noch immer kommen
Leute, besonders aus der Provinz, mit Wechseln
über 1000, 2000, 3000 unb mehr Mark. Per-
sönlich erschienen in der Neuen Friedrichstraße
schon Gläubiger mit Gesamtforderungen von 50 000
bis 60000 Mark.

Schwerer Straßenbabnnnfall in Wien. In
Wien stießen zwei in voller Fahrt befindliche Züge
der elektrischen Straßenbahn zusammen. Der An-
prall war so heftig, daß die vordere Plattform
des einen Wagens vollständig eingedrückt wurde.
Der Passagiere bemächtigte sich eine furchtbare
Aufregung. Sämtliche Scheiben beider Züge
wurden zertrümmert Eine Person wurde sehr
schwer, 26 Personen erheblich verletzt, zahlreiche
andere erlitten mehr oder weniger bedeutende Ber-
letzungen. Passanten halfen die Verwundeten, die
nicht-aus dem Wagen konnten, in die Sanitäts-
stativn tragen, wo ihnen die erste ärztliche Hilfe
zuteil wurde.

Die Liebesabenteuer einer Münchener Baronesfe
machen zurzeit von sich reden. Die junge Dame
war vor einigen Wochen mit einem jungen Manne
durchgegangen. Man fand die beiden zusammen
mit einem Münchener Bürgermädel im Perlacher
Forst auf, im Begriff, gemeinsam den Hungertod
zu sterben. Man brachte die anscheinend Geistes-
kranke ins Elternhaus und pflegte sie gut. Nun
ist die Baronesfe mit demselben Geliebten zum
zweitenmal durchgegangen. Man fand sie aber
bereits wieder in einem Gasthof auf. Diesmal
war das Pärchen sehr vergnügt und keineswegs in
Selbstmordstimmung wie das erstemal.

Aus den Händen eines arabischen Mädchen-
hiindlers befreit. Eine preußische Gouvernante,
die in Kaposwar in Ungarn in Stellung war,
lernte den in Wien lebenden Araber Hafez ben
Abdurahman rennen, der ihr einen Heiratsantrag
machte. Jhr Vater, ein Oberlehrer, zog Erkundis
gungen in Wien ein und erfuhr,« daß der Araber
ein gefährlicher Mädchenhändler sei, der das schöne
deutsche Mädchen heiraten wollte, um es in Kairv
zu verlaufen, wie er es bereits mit einer Wiener
Erzieherin getan hatte.

Revolution in Pöszneckl Jn der bisher allezeit
gut meiningischen Stadt Pößneck ist man des
Landesregiments überdrüssig geworden, und ein
Wunsch dringt an die Oeffentlichkeit, der schon im
geheimen seit einiger Zeit von Mund zu Mund
ging: der Wunsch, preußisch zu werden. Man hat
sogar die Landtagsabgeordneten gebeten, sich mit
der Sache zu befassen und mit Preußen über einen
Gebietsaustausch zu verhandeln! Und wie konnten
solche Abfallsgedanken entstehen? Pößneck fühlt
sich als das Aschenbtödel des Herzogtums, weil
die Abgeordneten in Meiningen für seine vielen
Eingaben immer nur ein verbindliches Lächeln
übrig haben. Das hat die Stadt schließlich
rebellisch gemacht.

Eine plattdentsche Wahlrede. Der konservatioe
Reichstagsabgeordnete Dietrich Hahn hat kürzlich
vor ländlichen Wählern eine Wahlrede im schönsten
Plattdeutsch gehalten. Er soll in dem kernigen,
an originellen Wendungen so reichen Jdiom eine
außerordentlich gute Wirkung erzielt haben; die
Besucher der Wahlversammlung stimmten ihm
jubelnd zu. Wahlreden im Dialekt —- das ist
gar kein unebener Gedanke. Der Redner muß seinen
Zuhörern ja so recht aus der Seele sprechen können.

Als Folge des Kieler Werftprozesses gelangte
vor dem Kieler Landgericht eine Klage des Fiskus
gegen den früheren Magazindirektor der Kaiser-
lichen Werft, Heinrich, die Witwe des Kaufmanns
Repenning und Kaufmann Repenning jun. auf  

Schadenersatz wegen Nichtlieferung von 30000 Kg.
Oel zur Verhandlung. Das Gericht hielt für _er-
wiesen, daß das Oel von der Firma Repenning
nicht geliefert, aber von der Wetft bezahlt wurde.
Die Witwe Repenning wurde zu 18 950, Repen-
ning jun. und Heinrich zusammen zu 3448 Mark
und Heinrich in einem Falle zu 3448 Mark
Schadenerfatz verurteilt.

Von einem fetten Konkurs wird aus Meran
berichtet: Dort wurde vor einigen Tagen der
Konkurs der Meraner Jnstallativnsfirma Wisnecky
beendet. Den Gläubigern stand eine großesUebers
raschung bevor, denn die Quote, auf Grund
welcher die Verteilung der Bestände der Firma
vorgenommen wurde, war 0,001258. Um ein
Rechenbeispiel anzuführen, wieviel dies in klingen-
der Münze umgesetzt darstellt, kann die Forderung
einer Jnnsbrucker Firma gelten, die sich mit einem
Guthaben von 36 Kronen 30 Heller dem Konkurss
verfahren anschloß. Diese Firma erhielt nun nach
Beendigung des Konkurses die Summe von sechs
Hellern zugewiesen, und gleichzeitig kam die Speer-
rechnung des Advokaten mit, der als Massever-
walter sungierte. Diese Spesenrechnung betrug
für die Firma 12 Kronen 8 Heller.

Eine eigenartige Verfügung ist den Bürger-
meistereien und den Gemeindevorständen in Lothrins
gen durch die Kreisdirektoren zugegangen. Diese
lautet: ,,Diejenigen elsaßslothringischen Staatsan-
gehörigen, die als ehemalige Franzosen am deutsch-
französischen Kriege von.1870/71 teilgenommen
haben und die französische Kriegsmedaille noch
nachträglich zu erhalten wünschen, haben einen ent-
sprechenden Antrag unter Beifügung ihrer Militärs
papiere mit dem Nachweis der Kriegsteilnahme
durch Vermittelung des Ortsvorstandes einzureichen.
Es wird alsdann die Verleihung der Denkmünze
bei der französischen Regierung beantragt werden«.

Eine sonderbare Tenerungszulage. Die Wormser
Stadtverwaltung hat die Gewerbetreibenden und
Kaufleute veranlaßt, den mit weniger als 1200
Mark Jahreseinkommen ausgestatteten Beamten
bei ihren Einkäusen einen Rabatt von mehreren
Prozent zu gewähren. Zu diesem Zwecke werden
ihnen Atteste ausgestellt, die sie bei ihren Ein-
käufen vorzeigen müssen, wenn sie des Rabattes
teilhaftig werden wollen«

Der Schmied als Sänger. Als eine Art
,,Universalgenie« zeigte sich vor der 1. Kammer
des Berliner Kaufmannsgerichts ein Chorsänger
Hermann L., der gegen seinen Onkel, einen Geld-
schrankiFabrikantem Klage auf 283 M. Gehalts-
zahlung erhob. Wegen der vom Beklagten ange-
fochtenen Zuständigkeit des Kaufmannsgerichts mußte
erst aufgeklärt werden, in welcher Eigenschaft der
Neffe im Betriebe des Onkels tätig war, und da
ergab sich eine erstaunliche Vielseitigkeit in der Be-
schäftigung des Klägers. Gegen einen Wochen-
gehalt von 20 M. erledigte er die Korrespondenz
und führte die Geschäftsbücher. Aber auch in der
Schmiede betätigte er sich am Ambos. Er sei,
wie Beklagter ausführte, das »Faktotnm« im Hause
gewesen, das zu allen Arbeiten herangezogen wurde.
Schließlich ergab sich, daß L. auch noch Mitbesitzer
eines Pensionats war und neben seiner Stellung
als ,,Faktotum« fleißig die Tätigkeit eines Kirchen-
sängers ausübte. Der Beklagte wies darauf hin,
daß nach der Eintragung im »Theater-Adreßbuch«
der Kläger ,,Ehorsänger der KursürstensOper« sei.
Das Kaufmannsgericht kam zu dem Beschluß, den
Streitfall dem Gewerbegericht zu überweisen, da
Kläger als kaufmännischer Angestellter nicht zu er-
achten sei. _

Der Rentier als Bettler. Jn Halle wurde ein
Rentier, ein älterer Herr, der gut gekleidet geht,
auf der Börse spekuliert und im allgemeinen ein
recht behagliches Leben führt, beim Betteln ertappt.
Das Betteln ist bei dem sonderbaren Kauz zur
krankhaften Gewohnheit geworden, er ist im übrigen
etwa kein Geizhals, sondern gibt Hilfsbedürftigen
gern. Das Gericht erkannte gegen ihn auf fünf Tage
Haft wegen Bettelns, worauf der Rentierbettler
ausrief: »Das ist mir aber sehr peinlich“. _

Das große Los der preußischen Klassenlotterre
ist in der letzten Ziehung auf die Nummer 107 774
gefallen. Es wurde zum Teil in Viertelabschnitten
in Cassel, zum Teil in Achtelabschnitten in Coblenz
gespielt. Von den acht Teilnehmern in Eoblenz
sind vier arme Leute, die übrigen vier gehören dem
Mittelstande an. Die Prämie ist in eine Bres-
lauer und Berliner Lotteriekollekte gefallen.



Kleine Nachrichten.
—— Die Prinzessin Mathilde von Sachsen, die

Schwester des Königs Friedrich August, ist am
Montag bei einem Spaziergange auf der Straße
von einem betrunkenen Arbeiter gröblich belästigt
und beschimpft worden.
— Der amerikanische Multimillionär Bishop,

der an einer unheilbaren Krankheit litt, hat sich
in Paris erschaffen.

Aus Stadt und Umgegend.
Auras, 8. Dezember 1911.

* Des großen allgemeinen Interesses wegen,
das unsere Stadt jetzt der Beleuchtungsfrage ent-
gegenbringt, dürfte es angebracht erscheinen, zu
dem am 2. Dezember hier veröffentlichten Bericht
über die von Herrn Bürgermeister Schmidt ver-
anstaltete JnteressentensVersammlung noch einige
Ergänzungen zu erfahren. Diese Versammlung be-
beutete eigentlich mehr als eine bloße Aufklärung über
den Stand der Dinge, man durfte sie vielmehr als eine
Krönung der langen schwierigen Vorarbeiten und
Verhandlungen betrachten, die in mühevoller monate-
langer Arbeit vom Magistrat insbesondere von
Herrn Bürgermeister Schmidt getan und geleitet
worden waren. Erst eine spätere Zeit wird ja
wohl die hohe Bedeutung recht würdigen, die die Ver-
sorgung mit elektrischem Licht und, was noch mehr
bedeutet, mit elektrischer Kraft für das Wohl unserer
Stadt haben kann. Herr Bürgermeister Schmidt
schilderte in seinem Vortrage zunächst, wie man erst mit
den einzelnen elektrischen Zentralen, u. a. auch der
großen Ueberlandzentrale bei Breslau, in Unter-
handlung getreten war, um erst festzustellen, woher
man unter den günstigsten Bedingungen elektrischen
Strom geliefert bekommen könnte. Nach langen
Verhandlungen gelang es endlich, mit der Stadt
Breslau einen Vertrag abzuschließen, wonach uns
unter den denkbar günstigsten Bedingungen von
dem dortigen Elektrizitätswerk Strom abgegeben
werden soll. Die Stadt Breslau verpflichtet
sich dabei sogar, die ganze Fernleitung und auch
die Stromzuleitung innerhalb der Stadt Auras
auf ihre Kosten herzustellen. Außerdem gibt sie
unserer Stadt den Strom noch pro Kilowatt um
10 Pf. billiger (40 Ps.), als den Breslauer Kon-
sumenten ab. Unter den Firmen, welche von der
Stadt Breslau zur Jnstallation in den einzelnen
Häusern überhaupt zugelassen werden und von
denen sich einige auch um die Ausführung der Ar-
beiten in hiesiger Stadt bewarben hatten, wurden
5 zu Probeinstallationen zugelassen. Auf Grund der
Abnahme dieser Probearbeiten durch einen Sachver-
ständigen beschloß die Stadtverordnetenversammlung,
die beiden Firmen Winter in Breslau und Meißner
in Trebnitz den Bürgern zur Ausführung der Jn-
stallationen zu empfehlen. Mit diesen beiden
Firmen sind zum Schutze der Bürger bis ins kleinste
gehende SpeziabVerträge abgeschlossen worden,
durch welche der Bürgerschaft die günstigsten Be-
dingungen verschafft worden sind. Freilich bieten
sich diese Vorteile nur für die, welche auch als-
bald die Jnstallation an ihren Häusern vornehmen
lassen. Doch auch dafür hat der Magistrat hier
gesorgt, daß den weniger Bemittelten eine solch
einmalige größere Ausgabe erleichtert wird. Die
städtische Sparkasse hierselbst erklärt sich nämlich
bereit, das Geld gegen einfache Bürgschast vorzu-
schießen, gegen allmähliche Rückzahlung innerhalb
von vier Jahren. Der lebhafte Beifall, den die
Versammlung am Schluß dieser hochinteressanten
Ausführungen dem Herrn Bürgermeister zollte,
zeigte so recht, wie die Bürgerschaft es dem Magi-
strat und ganz besonders der rührigen Arbeit des
Herrn Bürgermeisters Schmidt zu danken weiß-
daß nun mit weitschauendem Blick ein auch für
unsere Stadt so segensreiches Werk geschossen
worden ist.

* Jn der Stadtverordnetensitzung vom 28. No-
vember d. J. wurden die Verwaltungskosten für
die Stadtsparkasse pro 1912 auf. 800 Mark fest-
gesetzt. Als Beitrag zum Garanttestocke der Bres-
lauer Jubiläums-Ausstellung zur Erinnerung an
die Freiheitskriege wurden 30 Mark bewilligt.
Zur Ausführung der Jnstallationsarbeiten für die
elektrische Beleuchtung sollen die Firmen Meißner
in Trebnitz und Stesan Winter in Breslau in
Empfehlung gebracht werden. Von dem Kassen-
revisionsprotololl für den Monat Oltober wurde
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Kenntnis genommen. Hieraus folgte eine geheime
Sitzung.

* Bei der außerordentlichen Viehzählung am
1. Dezember d. J. wurden in sechs Bezirken
59 Pferde, 307 Rinder, 292 Schweine in 106
Gehöften mit Vieh und 119 niehhaltenben Haus-
haltungen gezählt. Gehöste überhaupt sind 183
vorhanden. Jm Vorjahre wurden in 113 Gehöften
mit Vieh und 128 viehhaltenden Haushaltungen
56 Pferde, 286 Rinder und 367 Schweine gezählt.
Gehöfte überhaupt waren 180 vorhanden. Das
Amt der Zähler hatten in dankenswerter Weise
übernommen: im 1. Bezirk Herr Rentier Werner,
im 2. Bezirk Herr Buchhalter Weigelt, im 3. Be-
zirk Herr Schuhmachermeister Deichsel, im 4. Bezirk
Herr Ackerbürger Hanke, im 5. Bezirk Herr Messer-
schmied Ecke jun., im 6. Bezirk Herr Landwirt
Sobeck.

* Der von dem ev. Frauenverein am Sonntag,
den 3. b. M., im Hamannschen Saale veranstaltete
Wohltätigkeitsbasar konnte sich eines regen Besuches
erfreuen. Die reichlichen Geschenke waren abends
fast ausverkaust. Den Schluß des Ganzen bildete
ein Tanzkränzchen.

* Der Vorstand des ev. Männer- und Jüng-
lingsvereins Auras beschloß in seiner Sitzung vom
4. d. M. die Anschafsung von Vereinsabzeichen.
Nach einer Vorberaiung über die Sterbekasfe
wurde beschlossen, am 17. Dezember d. J. eine
Weihnachtsseier im Vereinsheim zu veranstalten.
An dem Winterfest des christlichen Jünglings-
vereins zu thernfurth am 6. d. M. nahm eine
Deputation des Vereins, und zwar die Herren
Weigelt, Kempe und Kadler teil.

* Am 1. Weihnachtsseiertage abends wird vom
hiesigen Männergesangverein eine Weihnachtsfeier
mit Verlosung veranstaltet werden.

* Der hiesige Radsahrerverein beschloß in seiner
Sitzung am 1. b. M., im Januar 1912 eine
Theateraufsührung im Hamannschen Saale zu
berarfialten. Vom 1. Januar ab soll auf die
»Schlesische Sportzeitung« abonniert werden.

"‘ Am Sonnabend, den 16.d. M., findet am
hiesigen Orte Gerichtstag statt.

* Die Güterladestelle Heunigsdorf ist an das
Ortsfernsprechnetz Auras angeschlossen worden.

* Als Standesbeamter für Liebenau und
Sorgau ist Herr Hauptlehrer Paul aus Liebenau
vom Königlichen Herrn Regierungspräsidenten
ernannt worden.

Aus Schleifen
nnd den Untijbargebirtem

Hist-law Vortrag des Jngenieurs Richter.
Edwaii Richter, der bekannte unter die Räuber gefallene
Olymptouriit aus Jena, hielt hier im großen Saale des
Breslau-er Konzerthauses einen Vortrag über dieses Er-
eignis. Allzu groß war die Zahl der Wißbegierigen und
Neugierigen, die gekommen waren, den interessanten Mann
gu sehen und zu hören, gerabe nicht, wenigstens war der
gewählte Rieseueaum für sie zu grob. Was sie fahen, war
ein hagerer, etwa 50jähriger Herr von etwas mehr als
Mittelgrößn mit Spitzbart, Kneiser und hoher Stirn.
Was sie hörten, war ein Bericht über den Vorfall, schlicht,
vielleicht allzu schlicht für ein Erlebnis, das man sich selbst
nach den Zettungsberichten äußerst dramatisch gedacht hat.
Der Vortrag ist der eines Gelehrten, nicht eines Künstlers,
der zu schildern weiß. Richter läßt die bekannten Vor-
gänge vor dem Zuhörer chronologisch vorüberziehen, nicht
als ob sie ihn selbst, sondern einen andern betroffen hätten;
aber gerade dadurch wird der Eindruck einer wahrheits-
gemäßen, nngeschmückten Berichteriiattung hervoraebracht, die
in ihrer Art auch wirkungsvoll ist. — Der Kaiser in
Breslau. Am Dienstag abend kurz nach 7 Uhr traf der
Kaiser in Breslau ein. Er begab sich vom Hauptbahns
hofe nach der Kaserne des Leibkürafsier-Regimenis, wo er
im Kreise des Difizierkorps im Kasino das Diner einuahm.
Der Kaiser nahm im Schloß Wohnung. Am Mittwoch
miitag begab er sich zum Kardinal Kopp zum Frühstück.
Nachmittags 3 Uhr erfolgte die Absahrt nach Primkenau
zum Besuche des Herzogs Ernst Günther zu Schleswig-
Holstein, wo auch vie Kaiserin, von Poisdam kommend,
nachmittags eintraf. — Todesfall. Jn der Nacht zum
Dienstag ist der Pastor prim. an der Breslauer Bari-aka-
freche Dr. Paul Menzel im Alter von 46 Jahren plötzlich
am Herzschlag gestorben. — Ein jugendlicher Tot-
schläger und Brandstister. Jn der Wohnung der
Frau Amtsrichter Hamann brach ein Brand aus. Die
Rettungsmannfchasten fanden die 10 Jahre alte Tochter
mit einer Stirnwunde bewußtlos aus dem Bette liegen.
Man nahm an, daß das Mädchen bei Ausbruch des
Feuers gegen die Bettkante gefallen sei unb sich die Wunde
zugezogen habe. Später stellte sich aber heraus, daß das
Mädchen das Opfer eines Betbrechers geworden ist. Der
15 Jahre alte Diener der Familie, Erich Rennen-, hatte
dem Mädchen die Wunde mit einem Hammer beigebracht
unb die Wohnung dann angezündet. Er wurde verhaftet-
Das Mädchen ist im Krankenhause gestorben. Renner gab

 

 

an, daß er von dem Mädchen geneckt worden sei unb sich
deshalb an ihm habe rächen wollen.

Politik-it 08. Straßenbahnunfall. Am 1.d.M.
fuhr ein Zug der oberschiesifchen Kleinbahn bei einer Gleis-
kreuzung in einen beladenen Zug der oberschlesischen
Schmalfpuebahn hinein. Beide Züge stürzten um. Soweit
bisher ermittelt, finb 10 Personen verletzt, davon mehrere
schwer. Schuld an dem Unfall foll, wie verlautet, das
Versagen der Bremse des elektrischen Kleinbahniuges fein.
Bei dem Zusammenstoß wurde der vordere Perron des
eleltrischen Kleinbahnwagens beschädigt, sämtliche Scheiben
wurden zertrümmert.

Gunst-. Wilddiebe. Jn den Forsten von Fürstenau
treiben seit längerer Zeit Wilddiebe ihr Unwesen. Der
königltche Forstbeamte Bethmann, der denselben auf
der Spur war, wurde, als er einen Rundgang durch das
Revier unternahm, von zwei Personen überfallen. Dem
Beamten gelang es schließlich die Aagreiser zu überwältigen
unb ihre Personalien festzustellen.

Neustadt. Hauseinsturz. Mittwoch nachmittag
stürzte die rechte Giebeln-and des Bäckermeister Witwerschen
Hauses auf der Liegnitzer Straße ein. Vom Nachbar-
grundstück aus, wo gebaut wird, hatte man die Grund-
mauer des betreffenden Hauses zuweit sretgelegt, so das
das Erdreich dem Drucke der Mauer nachgab. Säcke mit
Mehl, Brote aus der Bäckerei, Wohnungsftücke usw. stürzten
mit in bie Tiefe. Der Materialschaden ist bedeutend. Da-
gegen ist es als ein Wunder anzusehen, daß Arbeiter,
deren etwa 30 bort beschäftigt waren, keinen Scheiben ge-
nommen haben.

Fried-barg mühen Automobilungllick. Unweit
der Niederschenke in Ezelsdorf fuhr das Automobil des
Amtsgerichtsrats Ebeling gegen einen Stein und über-
schlug sich, so daß die Jnsassen, Apotheker Herden unb
Amtsgerichtsrat Ebelin g. derausgeschleudert wurden. Herden
kam mit leichten Verletzungen davon, während Ebeling
schwer verletzt wurde. Man hegt Befürchtungen für sein
Leben. Des Auto wurde total zertrümmert.

Fried-vors mühe. Von einem schweren Schick-
f alsichlage wurde die Familie des Baumeisters Worbs
betroffen. Beide Töchter, im Alter von 4 unb 12 Jahren,
erkrankten an Diphtheritis. An demselben Tage, innerhalb
zwei Stunden, erlagen beide Mädchen der tückischen
Krankheit.

Ging-tin Veruntreuungen. Der Rendantder Spar-
und Darlehnslasse in Nilbau. frühere Reftaurateur Hoff-
mann, hat im Laufe der Jahre rund 220000 M. unter-
schlagen. Hoffmann war in Nilbau Besitzer des Hotels
»Rotskeller« unb genoß allgemeines Vertrauen in seinem
Dorfe und weit darüber hinaus. Seit 1898 ist er Ren-
dant der in Nilbau gegründeten Spar- unb Darlehnskasse,
und seit 15 Jahren steht er bereits als Vorsitzender an
der Spitze des Bezirks Glogau des Provinzialverbandes
schlesischer Genossenschaften. Ferner ist er auch Mitglied
des Verbandsvorstandes. Seit 1898 datieren aber auch
feine Betrügereien. Er verstand es, dieselben dadurch zu
verdecken, daß er doppelte Bücher führte. Die einen sandte
er zu Revisionszwecken nach Breslau ein, sie stimmten mit
den falsch geführten Kassenbüchern überein, und in den
anderen machte er die (Eintragungen, wie die Einlagen von
den Genossen geleistet worden waren, um den einzelnen
Mitgliedern Ausschluß über den Stand ihres Kontos geben
zu können. Ferner sind verschiedene Urkundensäischungen
zu verzeichnen. Da er bei dem Vertrauen, das er genoß,
auf unvermutrte Revisionen usw. durch den Vorstand oder
Aufsichtsrat nicht zu rechnen brauchte, gelang es ihm 13
Jahre hindurch, seine Betrügereien fortzusetzen. Die Kasse
galt allgemein ais »goldsicher«: kleine und große Einlagen
bis zu 30000 M. wurden bedenkenios gemacht, ohne daß
irgend jemand einen Verdacht gehabt hätte. Die Sache
kam dadurch heraus, daß Hoffmann, der jetzt an Leber-
krebs schwer erkrankt ist, die Geschäfte abgeben mußte.
Dabei wurden versehentlich die „falfehen“ Bücher dem Vor-
stand übergehen, bem jetzt die Augen geöffnet wurden.
Ueber das Vermögen des Hoffmann ist das Konkursveri
fahren eröffnet; er selbst ist bei der Staatsanwaltfchast an-
gezeigt worden. — Rathausumban. Das hiesige Rat-
haus, das 1832 erbant wurde, wird fest, nachdem das
Amtsgericht ein eigenes Gebäude erhalten hat, einem ziem-
lich durchgreifenden Umbau unterzogen. Für das Ber-
waltungsgebäude wird ein gemeinsames Treppenhaus an-
gelegt, in bie sreigewordenen Räume zieht des Stahlban-
amt, ferner wurden die Fest- und Sitzungssäle renoviert
und die Fassade erneuert. Die Gesamtlosten sind auf
70000 M. veranschlagt. — Einbruch. Jn das Schloß
in Weißholz (Besitzer Heinr) ist ein Einbruch verübt worden,
wobei aus dem Geldschrank 7800 im. entwendet wurden.

III-ist. SaccharinschmuggeL Am Sonntag
vormittag trat auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein Mann
an einen Dienstmann heran und ersuchte ihn, auf einen
Gepiickscheiu drei Koffer aufzuheben und nach dem Restau·
rant »Kaisertunnel« in der Jakobsftraße zu schaffen. Dort
traf der Dienstmann seinen Auftraggeber bereits an, der
ihn ersuchte. die Koffer in einen dunklen Hausslur zu
stellen. Bald darauf erschienen zwei fremde Männer, an-
scheinend Oesterreicher. Nach Tisch schafften die drei die
Koffer in ein hinteres Vereinsztmmer, wo ein Dienstmäd-
chen mit dem Aufräumen beschäftigt war. Dieses mußte
aus ihre Anordnung die Gardinen vorziehen. Dann ent-
leerten sie zwei der Koffer ihres Inhalts, den die zwei
zuletzt gekommenen Männer in ihre Rucksäcke packten, wo-
raus sie sich nach dem Bahnhof Moos begaben unb von
dort nach Messersdors bei Flinsberg fuhren. Der Wirt,
dem das Benehmen aufgefallen war, erstattete Anzeiae,
worauf die Polizei den dritten zurückgebliebenen Koffer
öffnen ließ und darin einen Zentner Saccharin sand. Der
Koffer war am 25 November in Dresden aufgegeben. Der
zurückgebliebene Gast wurde dann, als er in das Hotel
zurückkehrte-, verhaftet und als ein Tischler aus Gbrlitz
festgestellt. Ueber seine beiden Komplizen macht er wider-
sprechende angaben.

Groß-wartmban. Von einem Hirsch ange-
griffen. Der Treiver Ernst Freier wurde auf der Treib-
jagd von einem Hirsch angegriffen und schwer verletzt.



Quitte“. Kirchweihe. Dieser Taae wurde die
neue katholische Kirche, zu der am 5. Juli 1909 ber Grund-
stein gelegt worden war, durch den Kardinal Dr.Kopp
feierlich eingeweiht Unter den Ehrengästen befanden sich
Regierungsvräsident von SeherrsThoß, Landrat Graf von
RothkirchiTrach und Ober- Regierungsrat BartelsLiegnitz.
Das neue Gotteshaus steht auf dem alten Schießplatze,
der jetzt den Namen »Liebfrauenvlah« erhalten hat. Der
Kostenanschlaa betrug rund 200000 Mark. Der Bauplaß
wurde der katholischen Gemeinde unentgeltlich von der
Stadt überlassen. Aus Anlaß der Kirchweihe sind verliehen
worden: dem Erzpriester KuhnertsHoynau und dem Ritter-
gutsbesitzer Postpieschil-Bielau der Rote Adlerorden 4. Kl.,
dem Zimmer-meiner Kühn, dem Kaufmann Otto Klinkert
und dem Rentier Josef Beyrr als Kircheavorstandsmiti
gliedern der Kronenorden 4. Klasse und dem Polier Husse
die Keonenordenmedailln

stritt-horch Zur Reichstagswahl. Die Konser-
vativen und der Bund der Landwirte haben im Wahlkreise
HirschbergiSchönau den Gutsbesitzer Rohm-Lomnitz zum
Kastnklidaten für bie bevorstehende Reichstagswahl aus-
ge e t.

Hatte-with Betrügerischer Erbe. Dem Drosch-
kenkutscher Ignah Goroll, einem stfen des mit einer
Hinterlassenschast von mehreren Millionen Mark verstor-
benen, durch seine Stiftung von 50(00 Mark zur Errich-
tung eines Reiterstandbildes für Friedrich den Großen
bekannt gewordenen Stadtrats Jgnoß Hakuba aus Beuthen,
hat der Tod seines Onlels zu zahlreichen Betrugsmarövern
Veranlassung gegeben. Jhm ist von dem Verstorbenen ein
Legat von 10000 Mark ausgesetzt worden, von dem ihm
aber nur die Zinsen zukommen. Daraufhin schwindelte er
zahlreichen Geschäftsleuten vor, daß er eine Erbschaft von
vielen tausend Mark gemacht habe. Er hat daraufhin
Waren auf Kredit entnommen. Wegen dieser Betrügereten
ist er zu zwei Jahren Gefängnis verurieilt worden. Jetzt
stand er wieder wegen einer Reihe von Betrugsfällen an-
geklagt. Jm Juli d.I. war er erkrankt und hatte im
Elisabethstist in Kattowitz Ausnahme gefunden. Dort
lernte er den Monteur Pilarski und den Schlesser Moritz
kennen. Eines Tages erbot er sich Urlaub, nachdem er sich
von Pilarski 2 Mark geliehen hatte, um angeblich nach
Beuthen zu fahren, wo er die große Erbschaft abheben
wollte. Er fuhr aber nach Slupa zur Frau des Pilarski,
der er sagte, daß ihn ihr Mann zu ihr geschickt habe, um
ihm 15 Mark zu leihen, damit er nach Beuthen wegen
seiner Erbschaft fahren könne. Die Frau war aber nur
im Besitz von 10 Mari, die sie dem Angeklagten auch aus-
bänbigte. Dann ging er nach Myzlowitz zu den Eltern
des Schlossers Starte. denen er sich als Krankenwäriee aus
dem Elifabethstift vorstellte und von ihnen ein Darlehn
don 20 Mark erbat. Er erhielt aber nur 10 Mark. Nach-
dem er mit Speise und Trank bewirret worden war, gab
ihm die Frau noch ein Paket für ihren im Eiisabethstist
befindlichen Sohn mit. Das Patet, in dem sich Wäsche-
stiicke, Rachen, Zigarren und 5 Mark Bargeld befanden,
unterschlug der Angeklagte. Wegen dieser Schwindeleien
wurde er jetzt zu weiteren sechs Monaten foängnis ver-
urteilt. —- Achtungi Nach einer an hiesige Behörden
gelangten Nachricht der österreichischen Verwaltung des
Zuchthauses in Lemberg werden innerhalb der nächsten
Wochen dort 62 schwere Verbrecher, die ihre Strafen ver-
büßt haben, entlassen. Ein Teil dieser Leute wird sich
voraussichtlich nach den Industriebezirken in Oberschiesien
und bei Karwin begeben, um bort von neuem schwere Ver-
gehen und Verbrechen auszuführen. Die Behörden Ober-
schlesiers sind vor dem Besuche dieser zweifelhaften Gäste
gewarnt. — Ein Heiratsschwindier. Der But-rau-
diener Julius Knappe iam nach Zruchwitz und lernte dort
die Häuslerstochter Iosefa Menoe rennen. Er knüpfte
mit dieser ein Verhältnis an, trotzdem er verheiratet ist.
sEr entlorkte auch dem Vater gegen 700 M. Geld zum An-
kaus von Möbeltn Die Strafkammer Ratibor verurteilte
den Heiratsfchwindler zu drei Monaten Gefängnis.

äfiuißahüitc. Explosion. Am Sonnabend nach-
smittaa ereignete sich in dem Hause Sedanüraße 7, in bem
der Kaufmann Wolff ein Drogew und Kolontaiwarens
geschäst betreibt, im Lagerkeller des Hauses eine starke
Explosion und ein Brand, der sich mit Schnelligkeit aus-
breitete. Der Lehrling Petrowski, der sich in dem Keller
befand, erlitt so schwere Brandwunden, daß er zwei Stunden
nach seiner E nlieserung im Knanpschaftslazarett verstarb.
Wahrscheinlich ist er mit offenem Licht dem Firnis zu nahe
gekommen, wodurch die Exploston entstand und an den im
Keller lagernden leicht brennbaren Stoffen reiche Nahrung
fand. Das Feuer wurde in kurzer Zeit gelöscht. — Ein
falscher Kriminalbeamter. Der Eiektrotechniker Hugo
Achtelik aus Königshüite, welcher schon häufig vorbestraft
ist, befand sich im August in Leobfchütz bei seiner Braut.
Er verkehrte während dieser Zeit viel in Gasthäusern und
gab sich als Kriminalbeamter aus, welcher seinen Urlaub
in Lcobschüh bei seiner Tante verbringe. Im Wolssteich
war kurz vorher ein Etnbruchsdiebstahl verübt worden.
Er begab sich dorthin und besichtigie die Oertlichkeit eben-
falls unter der Angabe, daß er Polizeibeamter aus Ratibor
sei. Jn Trenkau nahm er dann 2 Burschen fest, welchen
er Hände und Füße maß. Dem Gemeindevorsteher von
Treuan sagte er, er sei geschickt worden, die Sache auf-
zuklären, da der Polizeiwachtmeister Pohl (Leobschüg) die
ganze Sache vertapert habe. Sen Gastwirt Pohl in Beob-
schütz borgte er um 7 M. an. Der Betrüger wurde zu
sieben Monaten Gefängnis verurteilt.

anfel. Vom Standesamt ins Gefängnis. Am
Sonnabend löste ein Ziegeleiarbeiter aus dem Kreise
Kofel, welcher in einer Ziegelei in Richtersdorf bei Gleiwitz
arbeitet, sein Ehrversorechen vor dem Standesamt ein.
Dies wurde ihm zum Verhängnis. Die heilige Hermandad,
welche davon Kenntnis hatte, daß der Bräutigam seit etwa
drei Jahren von der Staatsanwaltschaft seines zuständigen
Gerichtsbezirks steckbrieflich gesucht wurde, verhaftete den
Bräutigam kurz nach der standesamtlichen Trauung.

inmitten. Berbrannter Kraftwagen. Der
Krastwagen des Landrats von Damnitz ist im Hofe des
Kreissiändehauses in Flammen aufgegangen und gänzlich  

5

zerstört worden. Der Führer war mit dem steinigen des
Wagens beschäftigt, als dieser auf unerklärliche Weise
in Brand geriet.

flauhan. Verbrannt. Das neun Monate alte
Töchterchen des Stellenbesitzrrs Jakob in Giersdorf riß die
brennende Lampe vom Tisch. Die Lampe exvlodierte, und
das bedauernswerte Kind erlitt so schwere Brandwunden,
daß es starb. Auch der Vater des Kindes erlitt bei den
Bemühungen, die Flammen zu ersticken, schwere Brand-
wunden an Händen und Armen.

gieguih. Kommunales. Wie der Stadtverords
netenvorsteher Peikert in der Sitzung des Parochiaivers
bandes der evangelischen Gemeinde mitteilte, wird Ober-
bürgermeister Oertel binnen kurzer Zeit seinen Abschied
nehmen. Oberbürgermeister Oertel, der j-tzt im 72. Lebens-
jahre steht und bekanntlich im Jahre 1908 auf Lebenszeit
zum Oberbürgermeister von Lieanih wiedergetnählt wurde,
gedenkt im Laufe des Jahres 1912 in den Rahestand zu
treten. — Zentrum und Konservative unterstützen sich
im bevorstehenden Wahlkampfe. In der Delegiertenver·
fammlung der Zentrumspartei für den Regierungsbezirk
Liegnitz war man einstimmig der Ansicht, nur dort eigene
Kandidaten aufzustellen, wo die loialen Verhältnisse es er-
fordern, im übrigen aber in allen andern Wahlkreisen, wo
die Gefahr vorliegt, durch eigene Kandidaturen die rechts-
stebenden Kandidaten aus der Stichwahl zu verdrängen
und so eine «faische« Stichwahl herbeizuführen, sofort im
ersten Wahlgange für die rechtsstehenden Parteien ein-
antreten.

ümenberg. Ein Auswuchs der Vereins-
meierei steht in einem Inserat in einer flömenberger
Beitung: „Eiferfuditl Bande Gründuna eines Vereins
Eifersüchtiaer laden wir die Damen von 16 bis 22 Jahren
und die Herren von 18 bis 26 Iehren aus Löwenberg zu
der am 21. b. M, abends 9 Uhr, im »Schtnan« stattfin-
denden Besprechung ergebenst ein. Die E.nberufee«. —-
Landrat von Löwenstein ist aus dem Kreise Löwen-
berg in gleicher Amtseigenschaft in den Kreis Marburg,
Regierungsbzirk Kessel verletzt warben. —- Furcht vor
«Strafe. Die elfjährige Tochter des Klempnermeisters
Hein aus Kesssldorf beging Selbstmord aus Furcht vor
Strafe wegen Nafchens.

Maske-with Einbetten. Die hiesige Gegend wird
jede Nacht von Eindrecherbanden heimgesucht. So wurde
beim Händler W. von den Dieben ein Einbruch verübt,
bei dem ihnen 1800 M in 10- und 20 Musikstücken und
20 Marlscheinen, für 800 M. Sammlermünzen. zwei gol-
dene Herrenuheen mit Rette im Werte von 340 unb 120
Mark. eine goldene Damenuhr mit Kette _im Werte von
140 M., eine Brosche, bestehend aus einem Kaiser-Friedrich-
cheimaristäek mit Fassung, ein ääiegelrinq, ein Trauring
und 12 Taschennnsser in die Hände fielen. Von den
Dieben hat man bisher keine Spur-.

Verm-law Abgelehnte Auszeichnung Lehrer
Hasst aus Stmmelwitz, der nach 43jahriger Tätigkeit im
Schuldienste sich pensionieren ließ, lehnie den ihm vom
Königlichen Landrat durch eingeschriebenen Brief über-
sandten Adler der Inhaber des Hobenzollernschen Haus-
orderns ab. Hussel hat am Kriege 1870/71 teilgenommen
unb 26 Jahre lang das Standesamt verwaltet.

Zeiss-. Eröffnung ber Neisser Kreisbahn.
Die Nusser Kreisbahn mit den Strecken Neiss .—Steinau Os.
und Neisse—- Weidenau (Oesterreich-Schlesien) ist am Montag
feierlich eröffnet worden. An der Feier nahmen als
Ehrengäste teil der Kommende-ne der 12. Division General-
leutnant Tüifs, Regierungipräsident von Schwerin und der
gomgiandeur der 12.Feldartillerie-Brigade Generalmajor

ern t. .

Umsatz Folgen einer Spielerei. Vor etwa
zvei Wachen vergnügte sich der 19jährige Fleischerlehrling
Dutka in Unruhstadt durch Schießen mit der Pistole. Die
Ladung ging ihm dabei in die linke Hand. Jetzt hat sich
Wundftarrkrampf eingestellt, an bessert Folgen der junge
Mann verstarb.

errnigir. Schweres Eifenbabnungliid. Auf
der Stricke Breslau—Obernigk ereignete sich am
Freitag durch den Zasamenenprall zweier Lokomotiven
ein Eisenbahnunglürk, bei dem sechs Personen vom Zug-
befbrdeeunaspersonal Verletzungen erlitten, bie zum Teil
ernsterer Natur sind.

Oels-. Jagdbesuch des Kronprinzen. Der
Kronprtnz traf am Sonntag abend 8 Uhr 59 Min. mit
dem fahrplarsmäßigen Schnellzuge von Breslau kommend
in Oels zu den Hosjagden ein. Dieselben werden bis zum
7. Dezember dauern.

Oper-km Trübes Familienbild. Am Sonn-
abend vrachte der Zigarrenarbeiter Slowik in Czarnowanz
von seinem Wochenlohn nur 3 Mark heim, das andere
war vertrunken. Wie ichon so oft, gab auch dieses mal
dieser Umstand wieder Veranlassung zum Streit. Die Ehe-
frau erklärte sich nämlich außerstande. von diesem Gelde
mit ihren sechs Kindern eine Woche zu leben. Sie holte
ihren Bruder, den Arbeiter Michalla, hinzu, und der Ehe-
gatte wurde so kräftig bearbeitet, daß er am Sonntag früh,
wohl infolge der erhaltenen Verletzungen, verstarb.

Oktmuriiam Aus dem Fenster gestürzt. Die
Nichte des Kaufmanns L. Rosenthal, Fräulein Rosa Berker,
begab sich nach dem Wäscheboden und lehnte ftch zu weit
zum Fenster hinaus. Die Dame verlor das Gleichgewicht
und stürzte aus dem vierten Stock in die Tiefe. Der
hinzugerufene Arzt konnte nur noch den Tod infolge
Genickbruches feststellen.

”ich. Der Kaiser traf am Freitag um 4 Uhr auf
ber Ebauffee, von Sohrau kommend, an der Seite des
Fürsten von Pleß nebst feinem Gefolge im Automobil ein.
An der Rampe des Schlosses wurde der Kaiser von der
Fürstin von Pleß, der Herzoginwitwe und der Gräfin
Anna von Hochherg empfangen und in das Schloß geleitet.
An den folgenden Tagen fand Jagd statt.

Nasid-tu Bahnstrerkenbewachung. Die Strecken-
wächter einer ganzen Bahninspektion, 300 an ber Zahl,
waren von hier nach Oppeln zur Bewachung der Bahn-
sireeke gefahren, welche der Kaiser von Oppeln ab zurück-
legte. — Die Uhrendiebe berbaftet? Aus Krakau  

wird berichtet. daß dort bei einem Einbruch zwei Ber-
brecher,» bie Schlosser Warwas und Moch aus Laurohütte,
verhaftet wurden, in denen man es wahrscheinlich mit ben
Dieben zu tun hat« die kürzlich bei Uhrmacher Sirempel
in Raiibor und Uhrmacher Kauer in Leobschüd mittels
Einbeuchs Uhren unb Goldsachen von erheblichem Werte ge-
stohlen haben.

Urtchrnstrirn Die hiesige Stadtbrauerei,
Eigentum des Stadtältesten und Ratsherrn Heinrich
Kastner in Frankenstein, ging durch Kauf in die Hände des
Kürschnermeisters Marzell hier "für den Preis von 25000
Mark über.

Bndniim Brauereiverkauf. Die Mandowskische
Brauerei ist durch Kauf in den Besitz der Rydniker
Schloßdrauerei Aktiengesellschaft übergegangen.

Ichwridnith Erleiams Nachfolaer. Der als
Nachfolger Erlekams zum Leiter der Kapelle des hiesigen
GreradiersRegiment 10 berufene MeesiimeistersAsvirant
Krauße, früher beim FüsiliersRegiment 38 in Glatz, ist
zum Musiimeister ernannt worden,

äm'nitau. Ein schwerer Unglücksfall hat sich
in Girbigsdorf ereignet. Der Besitzer Kirschke war mit
einem Einspänner in der Schmiede gewesen. Auf dem
Heimwege mußte er die Chausseeunterführung der Bahn-
lmie SagansSprottau passieren. Jn demselben Augenblick
kam ein Personenzug aus Sagan herangebraust. Das
Pferd ging durch, und Kirschke wurde mit solcher Gewalt
vom Wagen geschleudert, daß er einen Bruch des Rück-
grais erlitt, der den Tod in kurzer Zeit zur Folge hatte.

Ist-irgend Eine besondere Ehrung ließ das
Garde-Füsitser-Regiment dem 92 Jahre alten Rentier
Esnst Rohr hier zuteil werden. Vor 75 Jahren am
11. November war er bei dem ngiment in Berlin ein-
getreten. Dieses übersandte ihm aus diesem Anlaß ein
mit entsprechender Widmung versehenes Bild, das Regiment
bei der Erstürmung von St. Marie aux Chsnes am
18. August 1870, das ihm der Bezieksiommandeur Oberst
Kuntze namens des Regiments überreichte.

warum. Einbeuchsdiebstähle heunruhigen zur-
zeit vie hiesige Bevölkerung. Jn die katholische Kirche ist
ebenfalls eingebrochen worden. Mehrere Kassen wurden
erbrechen. Sie Diebe konnten noch nicht gefaßt werden.

Zawodziot Zum Raubmorde an dem Geld-
verlether Chapper. Der verhaftete Fleischergeselle
Kondziolka hat ein umfassendes Geständnis abgelegt. Sa-
nach ist er von Kaczy zum Morde verleitet worden, der
dann nach einem genauen Plane von beiden ausgeführt
worden ist« Die Ehefrau Kaczhs wurde durch Drohung
mit dem Tode zum Schweigen gezwungen. Jn der Nacht
nachldem Morde haben die beiden Mordgesellen im
Gieschewalde ein Loch gegraben, in welchem sie in der
Frühe die Leiche Chappers verscharrten.

Zadtrn am Gerge. Ein schwerer unfail er-
eignete sich auf ber Rogauer Ehaussee unweit der Jäckeli
schen Brennerei. Ein von Rogau her in sehr-i schnellem
Tempo herankommendes Automobil überholte’· dort das
Gespann des Schnittwarenhändlers Grnnert aus Fürstenau,
wobei das Pferd scheute und der Wagen, auf dem sich
Grunert nnd dessen Frau befanden, in den Straßengraben
geworfen wurde. Grunert erlitt hierbei einen Schädel-
und Genickbruch und war auf der Stelle tot. Der Wagen
wurde zum Teil zertrümmern

Ztrgruhalm Vom Pferde erschlagen. Der beim
Wirtkchafrsdesitzer Johann Grundei in Langendorf in
Diensten stehende 19 Jahre alte Knecht Viktor Nitsche aus
DiirrsKunzendorf wurde beim Putzen von einem Pferde
an die Brust geschlagen, daß der Tod sofort eintrat-

Honiggriim Tollwut Hier verstarb der Landwirt
Baues-i an Tollwut. Wenige Tage darauf erkrankten fein
Sohn, seine Tochter, zwei Nonnen, ein Diener und ein
Dienstmädchen des Kranienhauses, sowie der Oberbezirks-
arzt Dr. Krksjcih welche sich bei der Behandlung des
Patienten inftztert hatten. Die Erkrankten sind nach Wien
gebracht worden, um bort ber Pasteurschen Behandlung
unterzogen zu werden-

Ziffer i. II. Fabrikbrand. Jn der Pumvenfabrik
von Hannachbrach ein Großfeuer aus, das den Mittelbau
der Fabrik völlia in Asche legte. Der Schaden beläuft sich
autfmettwa 100000 Mark. Die Ursache ist noch unauf-
ge r. -
 

Ein Wort über dir Mode.
Dieses hübsche Kleid, das auch

der Schwarz - weiß - Mode folgt,
murbe aus einem Unterkleid von

weißem Fianell mit schwarzen

Punkten gearbeitet und erhielt
dazu eine weiße Tunika nebst
Ueberbluse, die schwarz eingefaßt
und unten mit schwarzen Fransen

garniert wurde. Eine schwarze

Schnur markiert den Taillenschluß.

Die kurzen Kimonoärmel und der

freie Halsausschnitt machen es für

ganz junge Mädchen recht geeignet.

Das Modell tann von jeder

Same mit Hilfe eines Favorit-
schnittes nachgeschneidert werden.
Der Schnitt ist vorrätig unter

Nr. 5261 in 36—42 cm halber

« Oberweite (Bange 9), 102, 113,
m. 5261. 119 cm), jede Größe für 85 Pf.,

empieekteid mit ucberbtufe. au beziehen von der Modenzentrale,
Dresden-N.

 



Vermischtes.
Berliner Gerichtsszene. Vors. des Schöffen-

gerichts: Angeklagte-; Koch, es wird Ihnen vor-
geworfen, daß Sie den Kläger Siebert während
eines harmlosen Gesellschaftsspiels plötzlich attackiert
hätten. Was war Jhnen denn passiert? —
Angekl.: Jck hatte mir über eenen von seiten
Sieberts jejen mir verübten Betruch jeärjert. —
Vors.: Dann war es doch nicht der richtige Weg,
gegen Siebert tätlich vorzugehen. Es gibt in
solchem Falle andere Mittel, um zu seinem Rechte
zu gelangen. — Angekl.: Nich immer. Det kommt
janz ufs den betreffenden Fall an. El jibl Be-
trüjereien, die jesetzlich nich strafbar sind, objleich
sie so jemein sind wie andere Schwindeleien. -——
Vors.: Da bin ich ja neugierig. — Angekl.: Wat
ick dem Siebert zur Last leje, is unjefähr detselbe,
wat man bei ’nem Falfchspieler eene ,,Korrektur
des Jlücks« nennt, bloß mit dem Unterschied, det
sich’s hier nich um Jeld, sondern um Zärtlichkeeten
handelte. —- Vors.: Das ist unverständlich. Haben
Sie einen bestimmten Fall im Auge? — Angekl.:
Mehrere sojar. Bei’n fünften kam’t zum Klappen.
Da kriejte er nämlich seine Backfeife. Wir waren
bei die Freundin von meine Kleene zum Jeburtss
tach injeladen. Unter die Jäste war noch Siebert.
Schon bei’t Kaffeedrinken hatte ick Veranlassung,
meine KöhrsDame unterm Dische eenen Warnungs-
puss zu versetzen. Sie verhielt sich nich jenüjend
ablehnend jejen die Annäherungsverfuche Sieberts
»Trude, benimm dir!« sagte ick nachher zu ihr,
als sich dazu Jelejenheet bot, „bet Kokettieren paßt
mir nicht« — Noch mehrere Male mußt’ ick ihr
meine Mißbillijung durch Blicke aussprechen, mir
war bereits die Stimmung verdorben, denn et
schien mir sojar, als ob’s dem Siebert Spaß
machte, um mir damit zu ärjern. Als Jesell-
schastsfpiele angtriert wurden, schlug Siebert eens
vor, bei dem der Verlierende seinem Nachbar zur
Linken eenen Kuß jeben mußte. Selbstverständlich
saß man paarweise, und Siebert hatte et so in-
jericht’, det er rechts von Truden zu sitzen kam.
Mein Vorschlag, det bloß een sojenannter Theater-
kuß jejeben werden dürfte, wurde mit jroße Ma-
jorität abjelehnt. Da wäre der janze Spaß ver-
dorben, hieß et. Wie ick befürchtet hatte, so kam’t.
Trude war alle Oogenblicke jezwungen, sich von
dem unsympathischen Menschen eenen Kuß jeben
zu lassen, noch dazu eenen unjebührlich langen-
Jck ärjerte mir jrünsjelb Als die unpassende
Szene sich zum fünften Male wiederholen sollte,
ohne det Trude sich im jeringsten jesträubt hätte,
sagte plötzlich der Bräutijam von Trudens Freun-
din: »Halt! Jck protestiere dajejen, ick habe jenau
jesehn, det Siebert Schiebungen macht. Hier liest
eene Unehrlichkeet bar“. ——- ,,Wat?« schrie ick, »der
is ja eene Jemeinheitl Herr, wie können Se sich
untersteh’n, mir derartij zu bedrüjen . . .« Een
Wort jab det andere, und schließlich verabfoljte ick
ihm eene Knallschote, wie er wahrscheinlich in
seinem Leben noch keene zweete bezogen hat.
Uebrijens: Wenn Sie’t nich jlooben, det Siebert
bedrogen hat, denn beantrage ick die Vernehmung
von Tenden. Sie is draußen uff’n Korridor und
hat mir damals jestanden, det se sich bei dem Be-
truge mitschuldij jemacht hätte, zum mindesten is
sie der Bejünstijung überführt. — Der Gerichtshof
verzichtete auf die Vernehmung von Fräulein
Gertrud und verurteilte den Angeklagten zu 50
Mark Geldstrafe. —- ,,Soweit hast du’t jebracht!«
sagt Herr Koch dann vorwurfsvoll zu seiner
draußen harrenden ,,Köhr-Dame«, die zerknirscht
den Kopf senkt. »Ufs det Weihnachtsjeschenk kannste
verzichten«.

Die Kosten der Reichstagswahlen Ueber die
Kosten der Reichstagswahlen schreibt die »Nordd.
Allgem. Zig.«: Man hat sich lange darauf berufen,
daß die Aufwendungen für eine deutsche Wahl auch
entfernt in keinem Verhältnis ständen zu denen, die
ein »Canvassing« in England durchschnittlich
ersordere, aber neuerdings scheint sich auch bei uns
eine Verteuerung der Kampagnen herauszustellen.
Von parlamentarischer Seite ist dem ,,Wiesbadener
Tageblatt« eine Berechnung darüber zugegangen,
die auch andern Blättern im ganzen zutriffend
erschien. Bei Anschlag der gesamten Unkosten, so
wurde ausgeführt, die jedoch nur schätzungsweise
angegeben sind, da sie ja nach der Hestigkeit des
Wahlkampfes verschieden ausfallen, müsse man
zuerst die Anzahl der Kandidaten feststellen. Man
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Weihnachtszeit mit deinem Frieden,
Weihnachtsfest mit deiner Fonds
Rufst mir in tirtnn’rung wieder
Süße Stunden alter Zeit.

Aus der Zeit, da ich noch selig
Schlief und träumte jede Nicht
Und der Mutter treue Liebe
Ueber meinem Bett gemacht.

Als ein Kuß der guten Mutter
Sanft giwsckt mich aus dem Traum
Und der Vater mich getragen
Zu dem hellen Tanne-Mauren

Wo die vielen schönen Sachen,
Die im Traume ich geschaut,
Mir die Eltern mit dem Christlind
Unterm Baume aufgebaut.

Längst vorin fix-ed jene Stunden,
Längst verraufcht mein kurze-s Glück.
E—ternlieb’ und Jugendzeitkn
Kehren nimmer mir zurücki —

Aber wenn der Weihnachtssrieden
Durchs Gemüt io sanft mir zieht,
Wsnn die Taan in Schloß und Hütte
Jn dem Glanz der Kerzen glüht;

Wenn die Kinder staunend schauen,
Was die Lsebe ihnen bracbt’,
Und aus ihren trunt’nen Augen
Tausendfuche Freude man:

Ach, dann pocht auch mir das Herze,
Wie dereinst each j-nem Traum,
Aus dem Münchens Kuß mich weckte,
Väterchen mich trug zum Baum.

F. Negendank.

darf annehmen, daß sämtliche Parteien zusammen
rund 1000 Kandidaten aufgestellt haben, da in
den meisten Wahllteisen die Kandidaten mindestens
dreier Parteien um das Mandat kämpfen. Die
Sozialdemokraten, die Wert darauf legen, die
Stimmen ihrer Anhänger zu zählen, haben sogar
in den aussichtslosesten Wahlkreisen Kandidaten
aufgestellt, die den andern Parteien Konkurrenz
machen fallen. Die Kosten, die den Sozialdemo-
kraten durch die Reichstagswahlen entstehen, sind
darum auch weit höher als die der andern Par-
teien. Bei den vorigen Wahlen zum Reichstag
sollen die Sozialdemokraten 31/2 Mill. Mark auf-
gewendet haben. Man erzählt fernerhin in Reichs-
tagskreisen, daß der Hanfabund einen Wahl-
sonds von 11/2 bis 2 Mill. Mark zur Verfügung
hat. Der Hansabund erkennt zwar diese Höhe
nicht an, wird aber zugeben müssen, daß es sich
nur um geringe Unterschiede handeln kann. Rechnet
man noch die Unkosten hinzu, die den rechts-
stehenden Parteien und dem Zentrum aus dem
Wahlkampfe erwachsen, dann kann man mit voller
Berechtigung sagen, daß der gesamte Wahlkampf
mit allen Agitationen die runde Summe von
10 Mill. Mark verschlingt. Jnteressant ist die
Tatsache, daß die Wahlkosten der Konservativen
und des Zentrums erfahrungsgemäß im Verhältnis
zu der beträchtlichen Zahl ihrer Reichstagsmit-
glieder bisher die geringsten waren. Besonders
das Zentrum, das bekanntlich über einen runden
Stamm von 100 Reichstagsmitgliedern versügte
und demgemäß eigentlich mit rund dem vierten
Teil der gesamten Wahlkosten an den Reichstags-
wahlen beteiligt sein müßte, bleibt weit hinter
dieser gegebenen Summe zurück. Von der Gesamt-
zahl von 1000 aufgestellten Kandidaten bleiben
nur 397 Abgeordnete übrig. Jeder Kandidat
kostet 10000 Mark, natürlich in runden Zahlen
ausgerechnet. Ein Reichstagsabgeordneter kostet
also rund zweieinhalbmal so viel, d. h. 25000
Mark. Diese Zahl kann aber nur als der Durch-
schnitt angesehen werden, denn während ein Sozial-
demokrat z. B. in der letzten Legislaturperiode fast
80000 Mark kostete, wird man die Unkosten für
einen konservativen oder Zentrumsabgeordneten
höchstens mit 7000 bis 10000 Mark veranschlagen
düren«.

Erziehung zur Ordnungsliebe. Unter den
Tugenden, die dem jungen Erdenbürger nicht früh-
zeitig genug anerzogen werden können, nimmt ohne
Zweifel die Ordnungsliebe einen hervorragenden
Platz ein. Die Liebe zur Ordnung ist unbestreit-
bar an jedem Menschen etwas höchst Wertvolles,
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für das Leben in der Gemeinschaft Unentbehrliches,.
so der allgemeine Sprachgebrauch, der uns oft tief-
sinnig verborgene Beziehungen zwischen den Dingen
zeigt, das Wort »ordentlich« auch im Sinne von
„tüchtig“ anwendet. Mit einem Unordentlichen
zusammenzuleben, ist für jeden Ordnungsliebenden
eine wahre Last. Jn der häuslichen Erziehung
kann bezüglich dieses Punktes leicht ein Fehler
gemacht werden. Offenbar kann der Ordnungssinn
dem Menschen nur durch Gewöhnung zu eigen
gemacht werden. Nun geschieht’s aber leicht, daß,
wenn ein Kind feine Sachen unordentlich umher-
liegen läßt, die liebende Mutter oder andere Lieben
ihm alles nachtragen und immer wieder alles an
Ort und Stelle bringen. Je lieber sie das Kind
haben, desto größer ist hierzu die Versuchung.
Näher betrachtet aber, schaden sie dem Kinde durch
Erweisung dieser Güte, denn sie gewöhnen es an
Unordnung, während fie daran arbeiten müßten,
daß es hinsichtlich der Ordnung aus eigenen Füßen
stehen lerne. Es ist von außerordentlicher Wich-
tigkeit im Leben, daß man möglichst unabhängig
dasiehe und in möglichst vielen Fällen sich selbst
zu helfen wisse. Wem immer erst andere alles
nachtragen und ordnen müssen, der ist ein Sklave
seiner Umgebung, in feinen Bewegungen stets
beengt, gehemmt und gehindert. Weshalb auch
schon alte Weltweise gesagt haben, je weniger man
bedürfe, desto näher stehe man den Göttern. Jn
der Jugend daher gewöhnt sein, daß man von allen
seinen Sachen jede an ihrem Platze hat, daß man
alles, was man zu tun hat, zu rechter Zeit tut,
das ist ein kostbarer Schatz und herrlicher Emp-
fehlungsbrief auf der Reise durchs Leben, das er-
leichtert das Leben, das spart Zeit und Kräfte,
oft sogar Zank und Aergernisse. Zeit und Kraft
und fröhliche-r Mut sind ein. Kapital, das hohe
Zinsen trägt. »Seit ist Geld«, sagt der Eng-
länder. Ohne Ordnungssinn geht uns ein gut
Teil von Zeit und Kräften, von gutem Mute und
Freudigkeit verloren durch Suchen und Hin- und
Herlaufen und widerwärtige Empfindung über die
eigene Nachlässigkeit ,,Regel und Ordnung waltet
im All, und wenn sie im Busen dir nicht waltet,
so wirkt nichts die verborgene Kraft«, sagt ein
alter Sinnspruch. »ne-
O diese Damenhiitel Den Berlinern geht

trotz der schlechten Zeiten der Humor ,,noch lange
nich« aus. An mehreren Güterwagen, die im
Sonntagsverkehr der Personenbeförderung dienen
mußten, fand sich die Aufschrift: „30 Mann oder
6 Pserde«. Alle diese Wagen zeigten nun folgen-
den humorvollen ergänzenden Vermerk in dicker
Kreideschrist: „30 Mann oder 6 Pferde oder
2BDfarlilienhüte«. Bei den Herren verständnisinniger

er a .

Bat-ter- Yarwnriä Die Tante hat scherzend Kurt-
chen »Mund auf Augen an“ machen lassen und ihm ein
Stückchen Schokolade in den Mund gesteckt. Nachher sagt
Kuctchen ernsthaft: »Weißt du Dante. wenn ich die Augen
offen gehabt hätte und hätte das Stückchen Schakolade ge-
iihen, da hätte ich den Mund lange nicht so weit aus-
gemacht“.

 

 

 
 

   
Neues probieren heißt oft,

Zeit verlieren.

Seit bald 40 Jahren hat sich Scotts

Emulsion als ein zuverlässiges Kräftigungs-

mittel für groß und klein bewährt. Daß sie

gut ist, steht fest, und weil sie gut ist, wird

Isie nachgemacht. Man hüte

ssich vor diesen Nachahmungen,

die meist nicht leisten, was sie

versprechen, die nicht auf 35

erfolgreiche Jahre zurück blicken

können wie Scotts Emulsion.

Wer sich eine Nachahmung

ausreden läßt, verliert nutzlos

 

Nur echt mit die
Marle-demFiscl;:x
-- dem Garantie-
mkhen des Scott-
schM Bettabrenss Zeit und Geld.

I Darum nur Scotts Emulsion
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Veränderung. »Sie waren doch früher Ausgeher
in einer Buchhandlung, und jetzt sind Sie Logendiener?«
—— »Ja, ich bin von der Literatur zur Bühne überge-
gangen«.

schnell angewandt- zehn. Ein Amerilaner
kommt nach München und will sich rasieren lassen. Er
beginnt ein Gespräch mit dem Friseur — natürlich über
Geldliifte. „Sehen Sie“, fagt er, „bie Leute hier fassen
zu viel auf einmal an, sie verzetteln sich. Man soll sich
irgend etwas als Spezialität wühlen und das gründlich
betreiben, dann bringt man’s zu maß“. Der Barbier er-
widert nichts darauf, seist den Kunden aber tüchtig ein
und setzt sich dann bin, um zu lesen. »Nun, warum rasieren
Sie mich denn nicht?« fragt der Amerikaner nach fünf
«Minuten. »Wir seifen hier nur ein“, war die Antwort,
»zum Rasieren müssen Sie eine Straße weiter gehen«.

siedet-prohi. »Die herrliche Geweihsammlung, die

mein Herr

Die Hawaii-.

7

Gier wunkfrruuh. Bierhuberi „Seien Konzert ge-
fallen mir am besten die Pausenichlägr.
Mitteldina zwischen Anzapfen und Fleischklopsen«.

Wirt: »So —- bitte tchäne hier ist
Ihre halbe (baue; unb was wünschen Sie als Zuspetse?«
— »Die andere Häilte·««.

Humor des Zustande-. Es war einmal ein Heer,
dessen Haupt fast total kahl war.
in einem Resiaurant und fand ein Haar in feiner Suppe.
Er war sehr zornig darüber.
ein Haar in meiner Suppe«.
ein sehr taktvoller Mensch. »Ahi« rief er aus, »das präch-
tige gelockte lanae Haari Unziveifelhaft von Jhrem Kopfe,

i“ Und der sehr geschmeichelte Gast lächelte
über das ganze Gesicht und bemerkte: »Ah, nun, so was
sann ja mal vorkommenl« und gab dem Renner einen
Tiler Teinkaeld.

Dis ist so ein

Dieser Herr fpeiste einst

»Kellaer«, rief er, „hier ist
Nun war aber der Kellner

Tannenbaum. Gewiß, desio dauerhafter wird diese Freude
hin, desto praktischer die Gabe ist. Nennen wir z. B.
nur Maggi’s bewährte Erzeugnisse, die groß und klein
willkommen sind urd jedem Hause Nutzen bringen, zumal
in solcher Teuerungszeit. Derartige praktische Weihnachtss
geschenke werden namentlich der geplagten Hausfrau er-
wünscht sein.

Die Firma Gruft Vogt-h Juwelier, Irr-lau I,
Ohlauerftraße 62i205, feiert zu Weihnachten ihr 25jähriges
Grichäsisjubiläun Das Geschäft wurde von dem jetzigen
alleinigen Inhaber, Herrn Ernst ngdh an Weihnachten
1b86 mit geringen Mitteln gegründet. Als gelernter Fach-
mann erwarb sich Herr man“ bald das Zutrauen seiner
Kundschaftl Aus kleinen Anfängen nahm das Geschäft einen
schnellen Aufschwung und ist wohl heute als das größte
Unternehmen in dieser Art in Deutschland zu nennen.

 

Sie vier brsitzeni Sie haben das Wild wohl alles selbst
geschrssen ?« — „Stur ’giffen, g’schoss.n hats mei’ Saga!“

Höfe Bring-m Fräulein A.: »Die noble Pute da
soll nur niaet so stolz tun. Wiss-n Sie, was man von ihr
fagt? Sie bat schon den dritten Bräutigam“. — Fräulein
G.: „überhitzt! Schrecklichl Wir haben noch nicht mal
den erben!“

nißuerfläubuia. Schutzmanm »Was fahren Sie
denn so schnell die Straße herunter?“ — Geselle: »Acht
Schweine, Herr Wachtmeisterl« —- Schuhmann (mitnnb):
»Wie beißen Sie?“ — Geselle: »Ja, da müss n Sie sich
auf dem Gute in Sawsinshagen erkundigen, wo die
Schweine her sind; ich weiß überhaupt nicht, ob die Tiere
Namen haben!"

Zaum-teilend Reiche Staat: »Wenn man ver-
mögend ist, ist man nie ganz sicher-, ob man aus Liebe
geh-tratst wird«. —- Freundin: »Aber man ist doch sicher,
daß man geheiratet trieb!“

man neue schlafen-irren »Wie-der schlecht geschlafen-
Herr P o efsor ? Sa sollten Sie herb Chloralhhdrat nehmet-,
das ist das beste Sclyafmiitel“. — Sommereaft: »Wirklich?
St, da geben Sie doch lieber Ihren Wanzen Chiaralhhdrat«.

Zu- gutem. Unser Vetter Edwin, der fescheste aus
der Familie, ein Oberleutnant, wie er ten Buche liebt, ver-
lobt sich in Norderneh mit einer unglaublich spießtgen,
alten und langweiligen (Englänberin. Der ganzen Familie
graulte vor der »Miß«, und unser Vater, der manchmal
etwas rücksichtslos ist, telegraphierte zur Hachzeitr »Gratu-

 

Wilhelm Fieke,

Trebnitz, Breitestrasse i2. Zedlitz Nr. 6|, Kr.Trebnitz.

Vertreter:

und stopfen.

Ein Weihnachtsgeschenk;
“das Nutzen mit Freude verbindet-s

Sieger (o. Nähmaschinen an. fies.
rschWeidnitzerstr.43b. Breslau. Albrechtstr.30.

Paul Kluge, E

Ueber 1i 0 Angestellte sind in dem großen Betriebe be-
schäftigt. Jn dem eigene hierzu erbauten Geschäftshause
Ohlauer straße 62/285 b. finden sich außer den ausgedehnten
Comptoirs und Exprditionseäuuien noch die Uhrinacherwerks
ftätten, sowie eine einene Goldwarenfabrik.

Anläßlich des Löjährigen GeschäftssJubiläums wurde
« ein Jubilüums Pracht- Katalog herausgegeben, der au bem

Nahmaschlnen vernöhntesten Geschmack Rechnung tragen dürfte. Grchist in
nähen, Prachtband gebunden und umfaßt nicht weniger als 464

· Seiten mit 10000 Abbildungen Hergestellt wurde derselbe
stlcken in eigener Geschäftsdruckerei und wird jedem Interessenten

kostenlos und portofrei zugesandt.
Um der auswärtigen Kundschaft die Auswahl der

G genftände und den Einian zu erleichtern, hat die Firma
besonderen Wert auf gebiegenen und reichhaltigen Inhalt
gelegt. Sie anerkanrte Leistungsfähigkeit der Firma prä-
sgesntiiiert sich so in dem neuen Jubiläumssikatalog in bester

e e. s

Wer Handarbeit-er liebt und leicht ausführbare
Vorlagrn für häusliche Naveliunft zu erhalten wünscht, der
wird in dem soeben erschienenen FavoritiHandarbeitsi
Aibum der Jnternaiionalen Schnittmanufaktur Dresden-N.
Greis nur 60 Ps) einen besten Senate: finben. Viele
hundert Modelle in allen modernen Techniken sind darin
enthalten; sie find geeignet, bie rechte Freude an auter
künstlerischer Arbeit zu wirken- Für Geschenke zum Weih-
nachisfeft bietet es eine Fülle leicht aussührbarer moderner
Muster-, deren Ausführung dank der vorzüglich erläuterten

 

 

liere zur weiß—6mal!“ ‘
Zeitr- 11mm. Nachtwächter (um Mitternacht aus

einer brennenden Scheiene hervorftürzend): »Man weiß f
wahrhaftig nicht mehr, wo man fein Haupt hinlegen folli"» »« __ » -.___„„ ____‚ __„ .- ___

 
 

M

Schlesische Provinzj(II: Esucht Mitsp. an Mii preuß- Losen. Sta-

Lebensveisiclirrungsanstalt
(im Verbande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in Deutschland) landes-
herrlich genehmigt durch allerhöchste Kabinettsorder vom 23. Oktober 1911.

Die Schlesische Provinzial-Lebensverficherungsanstalt hat mit Ge-
nehmigung des Herrn Oberpräsidenten ihre Tätigkeit am 1. Dezember 1911
begonnen. Sie wird als Glied der öffentlich-rechtlichen Selbstverwaltung
unter Verzicht auf jeglichen Erwerb allein dem Gemeinwohl dienensz ·

Sie gewährt jedermann in Stadt und Land zu möglichst billigen
Prämiensätzen und günstigen Bedingungen Versicherungen aller Art auf
den Todes- und Erlebenssall, sowie Rentenversicherungen. . ·

Jhre Ueberschüfse müssen ohne jeden Abng den Versicherten in der
Form von Dividenden zugewendet werben.

Pfandbrieifchuldner der Laudschast können ihr Leben mit
ihren Amortisationsfonds-beitragen und den angesammelten
Amortisationesondebesiand versicheru, ohne daß hure Jahres-
leistungen an die Landschaft sich erhoben.

Sie Schiesische Provinzial-Lebensversicherungsanstalt wird alle ihr in
der Form von Prämien zufließenden Kapitalien ausschließlich innerhalb
der Provinz Schlesien anlegen. Sie wird hierdurch der bisher durch den
Betrieb der Lebensversicherung verursachten Kapitalabwanderung aus der

Provinz entgegenarbeiten und ein hervorragendes Hilfsmittel zur Befrie-
digung des heimischen Kreditbedürfmsses fein. «

Die unterzeichnete Direktion ist zu jeder Auskunft an Interessenten
bereit.

Breslau ll, Gartenstraße 82, den 1. Dezember 1911.
Telefon Nr. 5946. ·

niesen-m der Hat-fischen . H
Uraninzialsxeltenønersiäfeenngganflalt

von Petersdorff. Dr. Krüger.
 

am Weibuachkszrit naht wieder, da fürsorgende
Liebe sinni, mit welch-n Gaben sie den Lichterglanz der
Friede in den Herzen entzünden kann beim strahlenden
 

FavorttsHandarbetismustir selbst ungeübten Händen möglich
gemacht wird. Zu beziehen ist das Album durch die Ver-
iaussstellen der Jnternationalen Schnittmanufaktur und
durch jede Buchhandlung. 
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Ueberraschende Neuheit!
600 Stückum nur Ski—3575i)".
Eine prachtv. vergold. 36sstünd.
Präzisions-Ankeruhr samt Kette,

W-.. ...‚. .
«am. am neuwa-
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 genau gehend, wofür 3 Jahre
garant. wird, 1 moderne seidene
Herrenkrawatte, 3 St. ff. Sack-
tücher, 1 Herrenring mit imit.
Edelstein, 1 Zigarrenspitze mit
Bernstein, 1 eleg. Damenbrosche
«(Neuheit), 1 prachtv. Taschen-
Toilettspiegel, 1 Leder-Geldporte-
monnaie, 1 Tafchenmesser m. Vor-
richt., 1 Paar Manschettenknöpfe,
3 Brustknöpfe, alles Doublegold
m. .Patentfchloß, 1 herzig. Bilder-
album, enthaltend 36 Bilder, die
schönsten der Welt, 5 Jux-Gegen-
stände, große Heiterkeit für jung
u. alt, 1 überaus nützl. Briefsteller,
2U Korrespondenzgegenstände und
noch 500 St. div. Gegenstände, im
Hause unentbehrlich. Alles zusam-
men mit der Uhr, die allein das
Geld wert ist, kostet nur M. 3,50.
Verfand gegen Nachn. durch das

Zentral-Versandhaus

F. Windisch, Krakau Nr. 6./82.
NB. Für Nichtpassendes Geld retour.
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Wenn Sie von hartnäckigem

Hautjucken
befallen sind, so daß Sie durch den
übermächtigen Reiz gepeinigt keinen
Schlaf finden, verschafft Ihnen

Dr R'n’B Zirkels-the
ofort Erleichterung Tube M. 1.50,

pf M. 3.—. Breslan 535.
Naschmarkt-Apotheke.

Achten Sie auf den Namen Dr. Koch!
 

nx/‚uwv IS -.-- -. s.-

Nah-..Sprechmasch. .,
; (ges. gesch. M.) auf Wunsch ’1'f

Teilzahlung.
r") 10 neue Schallplatten

. (20 Stck. spiel.) M. 10.
. ‘ 5K Fahrräder u. Zubehör. » "

     
  
  
      

  
  

Katalog gratis. _

J. Jendrosch be Co.
Charlottenburg. 458 ;.

l
0 O O O O O O O II (Lustmangel, Beklemmungen) «leidet,i

 

0 erhält umsonst und portofrei

Zahn'Ath Eck’s Asthma-Tafeln
zum Probieren. Man schreibe seine
Adresse per Postkarte an die Adler-
minimale, Frankfurt a. M.

Jugend
verleiht ein rosiges, ingenbfrifclies1
Autlty u. ein reiner, zarter, schönerf
Teiut Alles dies erzeugt die echte
stechenpferdsLilienirtilch-Seife I

v. Bergmann se co., Radebeul,
Preis a St. 50 Ps., ferner macht der

.gKur-a Walter
Spezial. f. Zahnersatz, auch
ohnePlatte,Wiederbefeftigung
loser, Richten schiefer Zähne,
Gold- u. Porzellan-Plomben,

praktiziert Seemann

nurlwingernlalzi.338.151,25,
Telephon 7067.

Darlehn
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voii100bi5 100000 Mail·
stets zu haben. Voriges Quartal
60000 M. ausgeliehen. J. Hauch -
Waldenbnrg i. Schl.. HermanniI
straße 17. Rückporto beilegen.

 
SilienmilasCream San

rote u. spröde Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 PH
in Trebnitz bei Georg Rother, Oscar‘
Scholz, W. Hass, los. Pietsch unb
in der Apotheke. j
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H « k homg uc en.
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.Zutaten. 4 Eier, 500 g (1 Pfund) Zucker, 2 Pfund Honig,
O. ,3 Pfund Mehl, 2 Backchen von Dr. Oetker 8 Backpulver, 250 g

   

 

       
   

         

 

.. p
.  

('Ie Pfund) Mandeln, 125 g We Pfund) Sukkade (Zitronat), die ab-
geriebene Schale einer Zitrone, 2 gehäufte Esslöifel voll Zimt,
1 gestrichenen Esslöffel voll. gestossene Nelken, 1 gestrichenen
Esslöffel voll gestossenen Ingwer, 15 g Pottasche.

Z ubereitung: Das mit dem Backpulver gemischte Mehl
schüttet man in eine Schüssel oder auf ein Backbrett, macht in
die Mitte eine Vertiefung, in welcher man Zucker und Eier
schaumig rührt, dann fügt man durch Erwärmen den dünnfliissig
gemachten Honig hinzu, fernerxdie in etwas lauwarmem Wasser
gelöste Pottasche, die feingeschnittene Sukkade, die ungeschälten
in zwei Teile geschnittenen Mandeln, die Zitronenschale, Ingwer,
Zimt und Nelken. Diese Masse verarbeitet man zu einem festen
Teig, der ungefähr 8 Tage stehen muss. Dann wird der Teig
Ue cm dick auf ein gefettetes Blech gelegt und bei mässiger
Hitze gebacken. Sobald der Kuchen aus dem Ofen kommt,
schneidet man ihn in viereckige Stücke.

Zum Glasieren verrührtman Puderzucker mit Eiweiss, bestreicht
die Kuchen damit und trocknet sie im Ofen bei mässiger Hitze. g



2101111111111 01111111111,
21111118.

Generalversammlung
Conntaa, den 10. d. M.,

abends 8 Uhr.

Tagesorduuugr
Vorftandswahl.
Auszahlung des Gewinns.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Um zahlreiches Erscheinen wird
ersucht. Der Vorstand.

Gasthof 711111111112
Sonntag. den |0. Dez d. J.,L

findet ein

 

iaaziiriiarciiea
statt, wozu freundlichft einladet

Fr. Mühlsteph.

Vertreter iiir Dauerwafche
fucht Felix Vogt. Hamburg 22.

Ja il. Stadt Kr. Trebnitz
Schief ift ein am Markt bei.-
011111011111.S1000.,9ieiierl.u.1
Bäckerei, auch z. jed aud. 051€ä
fthiift geeignet, zu verl.
u.A. 7219 and. Exp. d. Bl. erb.

THE-»N- Heerenredegewandte
jeden Standes zum Besuch der Privat-
kundfchaft für einen leicht verkäuflichen
Haushalt-Artikel bei monatlichem
Gehalt von 911.150,—— u. Provifion
allerorts sofort gesucht. Zur Ueber-
uahme des Lagers find 9.11.50,—
Kaution erforderlich. Offerten unter
J. m. 8923 an Rudolf Moffe,
Berlin SW., erbeten.

- 00000006010
911111111111!

50 000 Paar Ochs-de ! l!
4 Our Schuhe für 11111: 7 M.

 

 

 

 

Wegen Zahlungsftockung mehrerer l
großer Fabrilen wurde ich beauf-
tragt, einen großen Poften Schuhe
tief unter dem Erzeugungspreis
loszufchlagen Jch verkaufe daher
an jedermanns

Willig. Leder braun oder schwarz,
galofchiert, Kappenbefatz, mit stark
genageltem Lederboden, hochelegante
neuefte Fasson. Größe laut Nr.
Alle 4 Paar kosten nur 7 Mark.

Verfand per Nachnahme.
|I. Inlngarn, Schuh Expsrt,

Kett-it Nr. 238.
Umtaufch gestattet oder Geld retour.
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Billige
bbhmifche Bettfederui

10 fd. neue,
« fehli ene 911. 8; bef-

fere 911.10; weiße,
; daunenweiche, ge-

‘ fchlissene 911.15, M.
20; fchneeweißeM

Fisc- 25, 30, 35. Herr-·
· icäaftsware 911.

Spezialität: Erfatz f r Daunen M. 45.

iNeue. rote Betten
LgroßesOberbett, Unterbett, 8 aifien)

911. 30, 85, 40, zweiichliiirig
91.40, 45, 50. Verfand zollirei per
Nacbuahme, von M. 8 aufwärts franto.
Umtaufch oder Rückuahme franto ge-
ilattet, für Nichtpassendes zahle Geld

ist-thus-rWollner,
Lobes Nr. 2l

  

 

Mcill Hcclclk Ullli Klillllcil-Gllclicclilicilllcflliåfl
bietet jedem Käufer reichhultige Auswahl in

Joppen, Anzügen, Jacken, Mützen, Hüten,
Trikot 2c. sowie div. Schuhwaren

bei soliden Preisen nnd reeller Bedienung.
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O

O

O

 

Offf

Paar Herren-;
mtd 2 Paar Samen-06111101

 bei Piler, either-.
 

 

J. Kühne". Anne, Postftraße

ZWGIGGDDDIMGZ
Haben Sie schon

 

unsere schüren H
Q

tilgte-
Perle-rosig

Anzeige

 
f

E
I
M
Q

für r

I 26, 26.50, 32 m. gesehen? Z
Z Wir verleihen Gesellschafts--Anzüge für M. 5. G

Fiiaaiinas iiir 11111111 Garderoben F
G. m. 11.11. L J

,- Breslau, Neue Schweidnilzerstr.ii‚ Hanse-“1111.59

QQQQQIQQQQQQCIQIQQQQQQQQ

lilaholo-Separate?
dauerhaflesteru.schärfster
Q1, g- Milchentrahmer.
120 Liter Stundenleistung für M. 95,— und mit
Neusilbereinsatz und vielen Neuerungen M. 150.
„Diabolo“-Separator 220 Liter Stundenleistung
M. 185.—. Innerhalb 3 Jahren wurden über
74000 „Diabolo“ -Separatoren verkauft. Der
beste Beweis der Beliebtheit und vorzüglichen

Ausführung
Verlangen Sie von der unterzeichneten Firma
l „Diabolo“ kostenlos zur Probe.

 

» » Ich gewähre 5 Jahre Garantie.  -.s-·,--
”1.  15: Vertreter gesucht. I-
mm

 

« R. Mühle. Separator -Zentrele._
L Breslau II, Tauentzienstrasse 55. Telefon 5700. 
 

 

WM S. RICE (Box 32),

8 s- 9, Stonecutter Strect,

L 0 N D 0 N ‚ E. 0., England,

GARANTIE
FÜR SOFORTIGE ERLEICHTERUNG DER

BRUCH
Beschwerden, oder nichts wird berechnet. Schreiben Sie

noch heute für das Buch über „Natur und Heilung von
Brüchen“ sowie für eine Probe des Heilmittels,_durch

welches schon Tausende geheilt worden sind, ohne

Schmerzen, Gefahr, Zeitverlust, Arbeitsunterbrechung oder

Operation.

Es wird IhnenKOSTENLOS zugestellt. 
 

    
  
 

 

    

II

Preuss G Junger
Buchhandlung

Ring 52. Breslau I. Ring 52.
Soeben erschien unfer Verzeichnis

Einiges-, guter Bücher I
für den Weihnachtstifch.

Interessenten bitten wir, dasselbe zu verlangen.

  

 

'Wie spare ich in dieser teuren Zeit?
Sie tun es indem Sie sich Ihre Getränke für den Haus-
halt, als feine Liköre, Kognak, Rum, Grogextrakie, Punsch

- und Limonaden- Sirupe usw. selbst herstellen aus den
‚ ruhmlichst bekannten

Dr. Mellinghoff’s Essenzen
in Originalflaschen a 75 Pf.

Die Herstellung ist ganz einfach, Misslingen ausgeschlossen,
da. Gebrauchsanweisung auf jeder Flasche. Die Getränke
sind, wie Kenner sagen, herrlich und eignen sich auch
sehr für Geschenkzwecke. Die Anleitung: „Die Getränke-
Destillierkunst im Haushalt“ mit über 100 Rezepten er- i
halten Sie gratis in unseren Verkaufsstellen oder direkt f
von Dr. Mellinghoff s- 00., Bückeburg. Verlangen

· ' Sie ausdrücklich Dr. Mellinghofs Essenzen,und weiser
sie minderwertige Nachahmungen zurück.
 
In Trebnitz bei: W. Hass, Silesia-Drogerie, Carl Kunze, Drogerie.

 

9116101111 Schlachtviebmarltberichi von 6. Dezember 1911
Der Auftrieb betrug: 977 Rinde-, 2117 Schweine, 975 Kälber,

95 615018. Hierzu herrichten Markte Ueberstand: 30 Rinder, 54 Schweine,
3 Kälber, 58 Schafe. Es wurden gezahlt für 50 Kgr.er". Steuer-.«

Leb-erdreis- Schlechtsein-.

 
JOebfem 1801m.auegem.höthit.öchlaihtm.(ungrioehi) 44—47 77—82

Vollst. ausgemiiftete, 1111 Alter von 4 die 7 Jahren 39-42 72—78
Junge, fleifchige, nicht ausgem. und ältere ausgem. 32—37 64—74
Mäßig genährt: junge, gut genührte ältere . . bis 32 bis 71

Ballen. Vollfl., ausgewachfene,hbchften Schlachtwerts 44-48 75—81
PolifL jüngere . . . 40——42 70—74
Miißig Igeniihrte junge und gut genährte ältere . 35-37 63—66

Kalben u.Kühe. Vollst. ausgem. Kalb. h. Schlachten 41-44 71—76
901111. ausgem. Kühe höchst. Schlatt-tm bis gu 7 J. 37—41 69—-76
Nein ausgem Kühe u. wenig gut entw. jüng. Kühe zc. 32-—35 64—74
Mäßig genähite Kühe und Reiben . . . . . . 23—26 51—581
Gering genähtte Kühe und Reiben . . . . . . bis 22 bis 55

Kitiber. Doppeilender feinfter Mast. . . . . . - —
Feinüe Mastiiilber. . . . . . . ‚ —- _
Mittlere 91011- und beste Saugiälber . . . . . 49—54 82—90
Geringe Matt- und gute Saugliilber . . . . . 34—44 67—76
Geringe Saugkiilber . . . . 36—40 72—80

Schafe. Mastiammer und jüngere «Maiihammel . 41—44 79—85
Aeltere Masthammel, geringere Maftliiniuier u gut

ginühite junge Schafe . . 31—34 65—71
Mäßig genährie Hammel und Schafe (9016119011) 25—30 57-—68

601011110. BollfL über 240—300 Pfd. Lebendgew. 47 -50 59—63
Bolifleifihige über 200—240 Pfd. Lebendgewisht . 43—47 55—60

l. Bonn-neige über 160—200 6111.8 heut-gewinn . 41—45 53—58
I Bonn-einige 511 160 6316.8heut-gewich- . . . . 39—42 52—56

Sauen und geschnittene Eber . . . . 35—42 45 55
f Fettiehweine über 3 Zentner Lebendgewieht . . . 48-52 59——63.

Ueberftand verbleiben: 3 Rinder, — Schweine, —- Kiilber, 7 Schafe.
 

Breelaaer Produkteuberirbi vom 6. Dezember 1911.
Bei müßigem Angebot war die Stimmung ruhig und Preise waren

nur für Raps niedriger. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Braugerfie
feft. Futtergerüe fest. Hafer fest.

Weizen, weißer 17, 10—20,10 Mark, gelber 17,00—-20,0] Meil-
Roaaen 15 40— 17,90 Mart. Gerne 14 50— 16‚00 Mart. Beaugerste
17,70— 2 ‚00 Mart. Hafer 16,70—17,80 9101!. 811‘10riaerbien 2350
bie 28,50 91,1111 Erbfen 17,50 21,50 Mart. Hm per 100 Hilogr. 8,60
ins 9,00 Mart, Stroh per 100 Rilogr. 4,—-90 5,40 91011, Preßftroh per
100 Rilogr. 3,20— 3,40 91111!.

Biltoriaerbfen fest, 2450—2650—-28,50 M., Kleine Erbfen fehr ich,
Elbe 18-21 91, grüne 20,50—21 50 M., Futtererbfen 15—17 Mark.
Wsße Speifebohnen ich: feh«, 27 —32M ,Pfesdebnhnen ruhig, 16 bis
18,00 M., Lupinen gelbe17,00—18,.,M()0 blaue 1650-17,00 M., Wden
18—21 M., Pelufchken 19,00-22,1091‚per 1009110111. Mehl ruhig,
psr 100 Kilogr. einislisßh Sack 9111110 QBeigenmehl 00 27,25—27,75,
Roggenmebl ruhig, 24,50—25, Hauebacken 23,75—24,25 M. Kartoff In
unb Kartoffelfabriintet Kartoffeln 3,00 350 91. per 50 Kgr., Kartoffel-
aiehl 1111111110, 29 50—30 M., Kam-fflitiirie steigend, 28,50— 29 91.011:
10i- Kgr. je noch Qualität einidal. Sack bei Waggonladungen, Kartoffel-
finden feft, 20,00— 21,00 91.12100 Rilegr. Kleefamem roter genügend
angebot. u. 1111111, weißer fest, gelber wenig Geld).., Schwedifchilee fehr ruhig,
Tannenklee behauptet, Thimothe ruhig, Seradella fest, 3010111011401!-
iaatem Da ifiaat fest, 21—25 M., Leinfauten matt, fehl-f. 30—32 M.., russ.
32—- 34 M, L-indottek ohne Geleh, 21—24 M., Raps iWinter-)nur billiger
v rianfliag 2350—26 911.11 100 one-. Falte-mitten 91510 fkst18—20 M.,
Rapstuchen ruvtg. fremder 11-12 M., tnliindifch. 12,50-13,60 M., Lein-
11110111 bih,18,-5019,Paluiletnkurhen ruhig, 14-1691,9109.11niutter-
mehllänhäg 14,50—15,00 M., Weizenlieie ruhig, 13‚00—13,50 M., alles

gr.

   
   
  

   
 

801e. AMICI- Glogau, 0101111111. List-Us- Miiisi0, Reisfe, Vvveln, Oel-, Paris-kam Peauenih, Rattbor, Drachen-
5.12. 5.12 so 11. 1.12 29.11. 2 12 13 11. 2.12. so 11.6.12 30.11. berg,1.12. 5. 12.

10011115 72113111,.20311940 19501920'19801920 202016 . i ‑ 1980194019601920 1961173) 202018— 19701750 19 6019,60195019— 20 —'1920
100 „ Rpggen . 18„201750 17401730il7601740 1781|58117,501620.1840 8 174017— nah-) 10 17611650 17611660 1781176017211680117701690
100 « ene- 2. 20.—16'— —-— 2021860 22 -20. — ‑ 2080 980176017201280 5— 215 19_.9—17—— ———— -195015 421—17 —-
100 » 05m. . 16',20177016—1760 1140172 111—1680119017:— 174017—1720168117501650 750165117401610 i72017.—172016,80 17701690
100 „ Eil-im . 28„—18— I ‚—|:, »F 38,,-—29—4) 66-— 28 2 ,-— — -— ‑ 66—21—20 16—24—80-
100 „ senkt-fiel —,--s—-,- 7,40 7,20 7, ‑ 6— --, —, 6 .---1720 6— 7,'—.. 11......1 751 6'—_ 6— 5 - 640 6— 6 J4 - 7.— e-—
100 « Stroh . —‚—- —-—, 550 ,— 4'50 420 —,--.-, 460 370·52) 680 5'— «- —|460 4—— 5— 4.— 4. ‑‑ 3 ‑ ‑‑..‑‑‑‑‑‑ 5.. 480 6.. s-
100 „ Heu . . —‚—-‚— 9 - —, 10, ‑ 9 —, 840 ‑,‑‑ 9— 86010‚f;-——— 840 8 -| 980 9 ‑ 8 1750 10 —|6',.. g... 6.. s .. g-
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